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GEMEINSAME ERKLÄRUNG
über den Besuch des Generalsekretärs des ZK der KPdSU

L. 1. Breshnew’ kam 
mit Vertretern 
der DKP- Leitung 
zusammen

Auf Einladung des Bundeskanz­
lers der Bundesrepublik Deutsch­
land Willy Brandt besuchte der 
Generalsekretär des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, Mitglied des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken Leonid Iljitsch 
Breshnew vom 18. bis 22. Mai 1973 
die Bundesrepublik Deutschland.

Der Gencralsekrctär'dcs ZK der 
KPdSU war begleitet von dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Minister für Auswär- 
tige Angelegenheiten der UdSSR
A. A. Gromyko, dem Minister für 
Außenhandel N. S. Patolitschew, 
dem Minister für Zivilluftfahrt
B. P. Bugajew, den Beratern des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und, 
A. I. Blatow, dém Generaldirektor 
der TASS, L. M. Samjatin und 
dem stellvertretenden Leiter der 
Internationalen Abteilung des ZK 
der KPdSU W. W. Sagladin.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew stattete 
dem Präsidenten der Bundesrepu­
blik Deutschland Dr. Gustav He> 
nemann einen Besuch ab.

Zwischen dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. 1. Breshnew 
und dem Bundeskanzler der Bun­
desrepublik Deutschland Willy 
Brandt fand eine Reihe von Ge­
sprächen statt, davon einige unter 
Teilnahme des Mitglieds des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Mini­
ster für Auswärtige Angelegenhei­
ten der UdSSR A. A. Gromyko, und 
des Stellvertreters des Bundeskanz­
lers, Bundesministers des Auswär­
tigen Walter Scheel.

An den Treffen, die während des 
Besuchs stattfanden, nahmen dar­
über hinaus teil:

Von selten der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken der 
Minister für Außenhandel N. S. Pa­
tolitschew, der Minister für Zivil­
luftfahrt B. P. Bugajew, die Bera­
ter des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU A. M. Alexandrow und 
A. 1. Blatow, der Generaldirektor 
der TASS L. M. Samjatin, der 
Botschafter der UdSSR in der 
Bundesrepublik Deutschland V. M. 
Falin, der stellvertretende Leher 
der Internationalen Abteilung des

L I. Breshnew in der ^ Deutschland
ZK der KPdSU W. W. Sagladin 
und das Mitglied des Kollegiums 
des Ministeriums für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR A. P. 
Bondarenko;

von Seiten der Bundesrepublik 
Deutschland der Bundesminister für 
Wirtschaft Dr. H. Friderichs, der 
Bundesminister für Verkehr Dr. 
L. Lauritzen, der Bundesminister 
für besondere Aufgaben E. Bahr, 
der Staatssekretär des auswärti­
gen Amts Dr. P. Frank,-der Chef 
des Presse, und Informationsamtes 
der Bundesregierung R. von Wech­
mar, der Botschafter der Bundes­
republik Deutschland in der UdSSR 
Dr. U. Sahm und die Ministerial- 
direktoren im auswärtigen Amt 
G. van Well und Dr. P. Hermes.

Während des Besuchs wurden 
folgende Abkommen unterzeichnet, 
die den weiteren Ausbau und die 
Vertiefung der gegenseitigen Be­
ziehungen fördern sollen:

— Abkommen über die Entwick­
lung der wirtschaftlichen, indu­
striellen und technischen Zusam­
menarbeit;

— Abkommen über kulturelle Zu­
sammenarbeit;

— Zusatzprotokoll zum Abkom­
men über den Luftverkehr vom 11. 
November 1971.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und der Bundeskanzler er­
örterten Grundfragen der Bezie­
hungen zwischen der Bundesrepu­
blik Deutschland und der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken. Große 'Aufmerksamkeit wurde 
auch aktuellen internationalen Pro­
blemen gewidmet, vor allem den 
Aussichten für die Sicherung des 
Friedens in Europa und in der 
Welt. Die Gespräche verliefen in 
einer offenen und sachlichen Atmo­
sphäre, im Geiste des gegenseitigen 
Verständnisses, wie es dem Cha­
rakter der Beziehungen zwischen 
beiden Ländern entspricht

Beide Seiten betrachten den Ver­
trag vom 12. August 1970 als ei­
nen historischen Markstein in den 
Beziehungen zwischen der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken und der Bundesrepublik 
Deutschland sowie in der europä­
ischen Entwicklung im Ganzen. Sie 
stellen übereinstimmend fest, daß 
der Vertrag ene zuverlässige 
Grundlage für die Überwindung 
der schweren Vergangenheit und 
für die Neugestaltung und Ver­
besserung der Beziehungen zwi- 

sehen den beiden Ländern darstellt. 
In der kurzen, seit Unterzeichnung 
des Vertrages verstrichenen Zeit­
spanne wurden in vielen Bereichen 
der Zusammenarbeit spürbare Er­
gebnisse erreicht.

Beide Seiten sind entschlossen, 
den Vertrag mit Leben zu erfül­
len und, von ihm ausgehend, kon­
sequent an der Verbesserung und 
Entwicklung der Beziehungen zwi­
schen der Bundesrepublik Deutsch­
land und der Sowjetunion zu ar­
beiten. Die gemeinsamen Bemühun­
gen beider Seiten in dieser Rich­
tung. die auch künftig fortgesetzt 
werden, lassen zwischen ihnen ge­
genseitiges Verständnis und Ver­
trauen entstehen. Dabei spielen Be­
gegnungen und Meinungsaustausch 
zwischen den führenden Persön­
lichkeiten eine besondere Rolle. Es 
wurde vereinbart, daß solche Be­
gegnungen auch in Zukunft statt­
finden. Mit Befriedigung wurde 
festgestellt, daß die Praxis des 
Meinungsaustauschs und der Kon­
sultationen auch auf anderen Ebe­
nen ein ständiges Element der Zu­
sammenarbeit Beider Staaten ge­
worden ist. Diese Praxis hat sich 
bewährt. Sie wird fortgesetzt und 
erweitert werden. Gegenstand der 
Konsultationen werden sowohl bei­
derseitig interessierende interna­
tionale Probleme als auch Fra­
gen der gegenseitigen Beziehun­
gen sein.

Der Generalsekretär des ZK de; 
KPdSU und der Bundeskanzler 
hoben mit Genugtuung hervor, daß 
seit Abschluß des Vertrages vom 
12. August 1970 der Handel zwi- 
sehen der Sowjetunion und der 
Bundesrepublik • Deutschland we­
sentlich zugenommen hat Ein Han­
delsabkommen sowie ein Luftver­
kehrsabkommen wurden abgeschlos­
sen. Die Beziehungen zwischen Or­
ganisationen und Firmen beider 
Seiten auf dem Gebiet der Industrie 
haben sich erheblich belebt. Der 
wissenschaftlich-technische Aus­
tausch erweitert sich. Eine Reihe 
von Kooperationsabkommen auf 
dem Gebiet von Wissenschaft und 
Technik wurde unterzeichnet Es 
wurden in Leningrad und Hamburg 
Generalkonsulate eröffnet.

Im Laufe der Verhandlungen 
wurde bekräftigt, daß die Entwick­
lung der wirtschaftlichen und indu­
striellen Beziehungen ein wichti­

ges Ziel der Politik der beiden. 
Länder ist, denn diese Entwicklung 
bringt große Vorteile für die Völ­
ker mit sich und schafft eine ver­
läßliche materielle Grundlage für 
den Frieden. Dabei wurde auch 
die Bereitschaft zum Ausdruck ge­
bracht, die Möglichkeiten der Kom­
mission der UdSSR und der Bun­
desrepublik Deutschland für wirt­
schaftliche und wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit aktiv 
zu nutzen.

Beide Seiten bekundeten das 
Bestreben, ihre Beziehungen aus- 
Mibauen und über die während 
des Besuchs unterzeichneten Ab­
kommen hinaus weitere Abkommen, 
insbesondere über wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit, über 
den Straßengütcr. und -Personen­
verkehr, über den Seeschiffahrtsver- 
kchr, über die Zusammenarbeit 
auf dem Gebiete der Umwelt so­
wie Vereinbarungen auf anderen 
Gebieten abzuschließen. Ausstellun­
gen. die einen Eindruck der volks­
wirtschaftlichen und kulturellen 
Leistungen beider Länder vermit­
teln sollen, werden im Jahre 1974 
ausgetauscht werden.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und der Bundeskanzler be­
grüßten die zur Zeit geführten 
Verhandlungen über eine Reihe 
industrieller Großprojekte, darunter 
den Plan, unter BeteÜigung von 
Firmen aus der Bundesrepublik 
Deutschland ein Hüttenkombinat 
auf der Grundlage der Eisendi- 
rektreduktion in, der Sowjetunion 
zu errichten.

Es wurde vereinbart, die Koope­
ration bei der Entwicklung fort­
geschrittener Technologie und bei 
der Schaffung neuer Produktions­
kapazitäten zu fördern, insbeson­
dere im Werkzeugmaschinenbau, 
im Gerätebau sowie bei der Her. 
Stellung von Motoren auf dem Ge­
biet der UdSSR.

Vorhanden ist auch ein gegensei­
tiges Interesse an der weiteren Ent­
wicklung der Zusammenarbeit in 
der chemischen Industrie, bei der 
Nutzung der Atomenergie zu fried­
lichen Zwecken, bei der Erzeugung 
von Elektroenergie und bei der ge­
meinsamen Erschließung von La­
gerstätten einzelner Arten von Bo­
denschätzen auf dem Gebiet der 
UdSSR. Die Bundesreg erung be­

kundete ihr Interesse an verstärk­
ten Rohöllieferungen aus der So­
wjetunion. Beide Seiten brachten 
ihre Bereitschaft zum Ausdruck, 
der Realisierung der erzielten 
grundsätzlichen Vereinbarungen 
jede mögliche Unterstützung zu 
gewähren.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und der Bundeskanzler 
sind der Auffassung, daß die in 
den Beziehungen zwischen beiden 
Staaten eingeleltete neue Etappe 
zü einer Verbesserung und Aktivie­
rung der Verbindungen auch auf 
anderen Gebieten führen soll. Bei­
de Seiten werden die Auswertung 
der Verbindungen zwischen Parla­
mentariern. die Entwicklung des 
Austausches auf dem Gebiet von 
Kultur. Bildung. Sport und Tou­
rismus, Kontakte zwischen Ge­
werkschafts-, Jugend- und anderen 
Organisationen sow:e zwischen 
Bürgern beider Staaten ermutigen 
und zur Regelung humanitärer Fra­
gen beitragen. Der Nutzen der 
Herstellung von Verbindungen 
zwischen Städtern der Sowjetunion 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land wurde hervorgehoben. De 
Entwicklung solcher Kontakte und 
Austauschvorhaben auf kollektiver, 
oder individueller Grundlage soll 
dem Wachstum des gegense tigen 
Vertrauens und Verständnisses, 
der gegenseitigen geistigen Berei­
cherung der Menschen und der 
Stärkung dès Friedens ' und der 
guten Nachbarschaft dienen.

Es -würde für wünschenswert ge­
halten, die erforderlichen Schritte 
zu unternehmen, um "die Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet des Ge­
sundheitswesens sowohl auf mul­
tilateraler auch auf bilateraler 
Ebene in Gang zu bringen, in er­
ster Linie durch Vereinigung der 
Bemühungen bei der Entwicklung 
von Methoden der Behandlung von 
Krebs.-, Herz- und Gefäßkrankhel. 
ten. Bei der Prüfung der interna­
tionalen Probleme hoben der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und der Bundeskanzler mit Genug­
tuung hervor, daß der Prozeß der 
Entspannung in Europa sc t ihrem 
letzten Treffen im September 1971 
weitere bedeutsame Fortschritte 
gemacht hat. Zu diesem pos:- 
t'ven Prozeß haben de Verträge 
der Union der SozialisVschen So­
wjetrepubliken. der Volksrepublik

(Schluß S. 2)

BONN. (TASS). Der General­
sekretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, kam am Montag in 
Bonn mit Vertretern der Leitung 
der Deutschen Kommunistischen 
Partei zusammen. Am Gespräch 
nahmen teil: der Vorsitzende der 
DKP, Kurt Bachmann, der Stell­
vertretende Vorsitzende der DKP, 
Herbert Mies, der Ehrenpräsident 
der DKP, Max Reimann, die Mit­
glieder des Präsidiums der DKP. 
Martha Beschmann. Hermann Gau­
tier, Manfred Kapluck, der Sekre­
tär des Präsidiums der DKP, 
Karl-Heinz Schröder, der Vorsit­
zende der Organisation der Sozia­
list sehen Deutschen Arbeiterjugend, 
Rolf Priemer.

Treffen L I. Breshnew 
Heinz Kühn

BONN. (TASS). Der General­
sekretär des ZK der KPdSU, Mit­
glied des Präsid ums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, L. I. Bresh­
new, war am Montag zusammen 
m t Bundeskanzler Willy Brandt 
auf Schloß Homburg Gast des Mi­
nisterpräsidenten von Nordrhein. 
Westfalen, SPD-Vizevorsitzenden, 
He:nz Kühn. .

Zu Ehren L. I. Breshnews wur­
de ein Frühstück gegeben.

Ministerpräsident Heinz Kühn 
begrüßte auf das herzlichste L. 1.

L. I. Breshnew 
beendete BRD-Besuch

BONN. (TASS). Der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, hat am D enstag se - 
nen Besuch In der BRD beende', 
und ist aus der westdeutschen 
Hauptstadt abgereist.

Auf dem Köln-Bonner Flughafen 
wurde L. I. Breshnew und seine 
Begleiter vom Kanz’er der BRD. 
Willy Brandt, von Ministern des 

Die Vertreter der Deutschen 
Kommunistischen Partei übergaben 
L. I. Breshnew eine Grußbotschaft 
des Vorstandes der DKP und stell­
ten fest, daß die weitere Verbesse­
rung der Beziehungen zwischen der 
BRD und der UdSSR voll und 
ganz den Interessen der westdeut­
schen Bevölkerung und denen der 
Werktätigen des Landes entspricht.

Genosse L. 1. Breshnew wünsch­
te den westdeutschen Kommunisten 
Erfolge im Kampf für die Freund­
schaft zwischen den Völkern der 
UdSSR und der BRD für sozialen 
Fortschritt, für Frieden und Si­
cherheit in Europa.

Die'Begegnung fand in einer 
Atmosphäre der Herzlichkeit und 
der brüderlichen Freundschaft statt.

Breshnew im Namen der Landes­
regierung und der Bevölkerung, 
deren Mehrzahl Arbeiter des Indu­
striegebietes Rhein-Ruhr sind.

In seiner Erwiderung stellte L. I. 
Breshnew fest, daß der ihm zuteil 
gewordene herzliche Empfang den 
in den letzten Jahren entstande­
nen Beziehungen zwischen beiden 
Ländern entsprichL L. I. Breshnew 
dankte Heinz Kühn für die Gast­
freundschaft und richtete Grüße 
an die Einwohner des rheinisch­
westfälischen Gebiets.

westdeutschen Kabinetts, von so­
wjetischen und ausländischen Di­
plomaten und von zahlreich er­
schienenen Journalisten verab- 
sch.edet

Beim Abschiedszeremoniell gaben 
L 1. Breshnew und Willy Brandt 
kurze Erklärungen ab. in denen 
se das Fazit der Verhandlungen 
zogen.

Wichtige
Im Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partfel Kasachstans 
fand eine Beratung der leiten­
den Mitarbeiter der Ministerien 
für Landwirtschaft, Melioration, 
Wasserwirtschaft. Erfassungen 
der Kasachischen SSR, der Repu­
blikvereinigung „Kasselchostech- 
nlka" des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR und anderer 
Republikorganisationen statt, ge­
widmet den Fragen der Vorbe­
reitung der Sowchose und Kol­
chose auf die Bereitstellung von 
Futtermitteln für das Vieh, der 
Frühjahrsbestellung und der Vor­
bereitung für die Ernte.

Man nahm die Mitteilungen 
des Vorsitzenden der Republik­
vereinigung ..Kasselchostechni- 
ka" des Ministerrates der Kasa­
chischen SSR A. S. Batrakow, 
des stellvertretenden Agrarmini­
sters der Republik N. W. Lys- 
senko. des ersten stellvertreten­
den Ministers für Erfassungen

Aufgaben
der Kasachischen SSR N. N. 
Klewzow und anderer entge­
gen.

Die Landwirte der Republik 
haben die Möglichkeit, eine ge­
nügende Menge Futtermittel 
vorrätig zu machen, die Aussaat 
erfolgreich durchzuführen, eine 
gute Ernte von Halmfrüchten 
und anderen Kulturen zu züch­
ten und vollständig elnzuhelm- 
sen. Zu diesem Zweck müssen In 
Jeder Wirtschaft rechtzeitig und 
zuverlässig alle Maschinen repa­
riert, Ihre hohe Produktivität 
und zweischichtige Nutzung ge­
sichert werden. Als Antwort auf 
die Initiative der Tschlmkenter 
ist der sozialistische Wettbewerb 
während der Heumahd und ande­
rer Arbeiten, bei der Speiche­
rung von Futtermitteln weitge­
hender zu entfalten.

In hohem Tempo bereiten die 
Sowchose, Kolchose, die Betrie­

be der „Selchostechnlka“ In den 
Gebieten Alma-Ata und Tschlm- 
kent die Maschinen für die Heu­
mahd vor. Diese wichtige Sache 
verzögert man In den Gebieten 
Ksyl-Orda, Nordkasachstan. Ka­
raganda. Uralsk. Die Mechanisa­
toren der Gebiete Kustanal. Kok- 
tschetaw, Pawlodar sind In der 
Reparatur der GetreJdekomblnes 
führend. Mit der Überholung der 
Getreideerntemaschinen bledbcn 
die Gebiete Dshambul, Uralsk, 
Ostkasachstan, Ksyl-Orda zurück. 
Die 'Beratung merkte Maßnah­
men vor zum organisierten Ab­
schluß der Frühjahraussaat, zur 
erfolgreichen Vorbereitung der 
Bereitstellung von Futtermitteln 
und der Ernte.

Auf der Beratung sprachen 
der Zweite Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans Genosse W. K. 
Mesjaz, der Vorsitzende der 
Unionsvereinigung „Sojusselchos. 
technlka" des Mlnlsterrats der 
UdSSR Genosse A. A. Jeshew- 
skl.

(KasTAG)

Lektorenseminar
Mit jedem Tag entfaltet sich 

das Studium und die Erörterung 
der historischen Dokumente des 
Aprilplcnums (1973) des ZK der 
KPdSU, die in den Versammlun­
gen der Parteiaktive und der Werk­
tätigenkollektive warm gebilligt 
werden. Tausende Lektoren. Be­
richterstatter, Propagandisten. Agi­
tatoren, Politinformatoren erzäh­
len in Stadt und Land über die 
internationale Tätqjkeit des Zen­
tralkomitees der KPdSU. seines 
Politbüros, über den großen per­
sönlichen Beitrag des Genossen 
L. I. Breshnew zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU, zur Gewährte1* 
stung eines dauerhaften Friedens 
in der ganzen Welt und einer zu­
verlässigen Sicherheit für das So­
wjetvolk.

Am 21. Mai hat in Alma-Ata ein 
Zwlschenrepublik-Seminar der Lek­
toren begonnen, die zu den Ma-

terialxn des Aprilplenums des ZK 
der KPdSU sprechen. An der Ar­
beit des Seminars beteiligen sich 
Lektoren der Abteilungen Propa­
ganda und Agitation der Zentral- 
und Gebietskomitees der Partei, 
auch Lektoren der RepubFkgesell- 
schaften „Snanije" aus Usbekistan, 
Kasachstan, Tadshikistan. Kirgisien 
und Turkmenien.

Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse S. N. Imaschew, 
hielt die Eröffnungsrede.

Vor den Seminarteilnehmern 
sprachen Lektoren der Propagan­
daabteilung des ZK der KPdSU, 
der Unionsgesellschaft „Snanije", 
Spezialisten und Gelehrte des 
Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR, der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR und anderer 

■zentraler Anstalten.

(KasTAG)

L I. Breshnew 
zurückgekehrt

MOSKAU. (TASS). Der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, ist ge­
stern nach seinem Besuch In der 
Bundesrepublik Deutschland wie­
der nach Moskau zurückgekehrt, 
wo er auf Einladung von Bun­
deskanzler Willy Brandt seit 
Freitag In der BRD gewellt hat­
te.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde L. I. Breshnew von J. W. 
Andropow. A. A. Gretschko, 
V, W. Grischin, A. P. Kirilen­
ko. A. N. Kossygin. F. D. Kula­
kow, K. T. Masurow. A. J.

nach Moskau
Pelsche, D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow. A. N. Schelepln, P. N. 
Demltschew. B. N. Ponomarjow. 
W. 1. Dolglch. 1. W. Kapitonow. 
Mitglieder des ZK der KPdSU 
P. A. Abrasslmow, W. W. Kus­
nezow. N. M. Pegow, K. W. 
Russakow. G. E. Zukanow. K. U. 
Tschernenko, N. A. Schtschelo- 
kow. Mitglieder der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU 
O. B. Rachmanin, G. K. Zlnew 
begrüßt.

Auch der zeitweilige Ge­
schäftsträger der BRD In der 
UdSSR K. Lüders war zugegen.

N. V. Podgorny 
in Afghanistan

Der Acker examiniert den Landwirt

Bei den Landwirten des Tschapajew-Kolchos. Gebiet Kustanal, isl 
jetzt eine heiße Zelt: Aussaat. Die Schofföre Valentin Eisele (links) und 
Stefan Messer beschicken die Drillmaschinen rechtzeitig mit Saatgut.

Foto: W. Startschenko

Auf den Tennen des Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" 
häuft sich goldgelbes Getreide. Die 
Landwirte wärmen es unter den 
Strahlen der Maisonne.

„Das ist eine von den vielen 
Reserven zur Steigerung der Er­
tragfähigkeit der Felder", sagt 
Sowchosdirektor A. D. Tulba, Held 

I der sozialistischen Arbeit. „Unsere 
| Sowchosschaffendcn haben den 
I Unionswettbewerb für Steigerung 
I der Produktion und des Verkaufs 
von Getreide an den Staat entfal­
tet und verpflichteten sich, auf 
einer Fläche von 40000 Hektar 18 
Zentner je ha zu ernten. Wir wol­
len nicht weniger als 72 000 Ton­
nen Korn einheimsen. Das ist be­
deutend mehr, als der fünfjährige 
Volkswirtschaftsplan vorgemerkt 
hatte."

Die Fachleute haben im Winter 
noch die Struktur der Aussaatflä­
chen überprüft, einen Teil der 
Gräser hat man vom Acker auf

Ländereien für grundlegende Auf­
besserung überführt. Zusätzlich 
werden 3 500 ha mit Weizen be­
stellt. Man will auch von einem 
6 000 ha großen Landmassiv einen 
erhöhten Ernteertrag erzielen, hier 
hat man dem Boden erstmalig Mi­
neraldünger zugeführt. Gesät wird 
nur Samen erster Klasse.

...Der Feldstandort der sechsten 
Sowchosabteilung ist schon am 
frühen Morgen menschenleer. Je­
der Raupenschlepper DT-75 zieht 
vier Sämaschinen. Wladimir Saw- 
tschenko, Theodor Keil. Viktor 
Tschimoschenko, David Bachmann 
säen zu viert am Tag 400 Hektar 
ein, statt 240 ha laut Norm.

Die Arbeit verläuft nach der 
Fließband-Technologie. Große K-700 
bereiten in zwei Schichten das 
Saatbett, dann kommen die Drill­
maschinen ihnen aul den Fersen 
folgen Aggregate, die den Boden 
walzen.

Zwei mechanische Saatgutbe­

sch Icker sichern die ununterbroche­
ne Arbeit der Säaggregate. Die 
Fahrer Anton Krikunow und Iwan 
Bcsrodnych füllen die Drillmaschi­
nen rechtzeitig mit Samen. Am 
Feldrain tankt der Fahrer des 
Tankwagens Andrej Piwowarow 
die Traktoren mit Treibstoff.

...Bis zum weiten Horizont zie­
hen sich gepflegte Felder. Im 
Sowchos hat man die Technologie 
der Anticrosionsbearbeitung des 
Bodens gut gemeistert. Hier sind 
nirgends auf den Feldern grüne 
Flecken von Flughafer zu sehen. 
Die hohe Ackerbaukultur hat ge­
holfen, diesen schlimmsten Feind 
der Ernte auszutilgen. Es vergeht 
gar nicht viel Zeit, und grüne Saa­
ten werden das Feld bedecken, so­
weit das Auge reicht, und eine 
hohe Ernte ankündigen.

(KasTAG)

Kustanal

KABUL. (TASS). Der Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, N. V. 
Podgorny, hat in seiner Ausspra­
che auf dem Essen beim König 
von Afghanistan der Befriedigung 
über das Niveau und den Charak­
ter der Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und Afghanistan Aus­
druck verliehen.

„Wir hoffen“, sagte er „daß auch 
die gegenwärtigen Verhandlungen 
die Festigung der sowjetisch-afgha­
nischen Beziehungen ein gutes 
Stück voranbringen werden.“

Weiter betonte N. V. Podgorny: 
„Trotz aller Schwierigkeiten Ist 
die Aufgabe, ein Sicherheitssystem 
in Asien zu schaffen, real und er­
reichbar. Neue Möglichkeiten dafür 
bieten sich nach dem Sieg des 
vietnamesischen Volkes — der auch 
ein Sieg aller friedliebenden Kräf­
te ist—, der zur Einstellung der 
imperialistischen Aggression in 
Vietnam führte.“

Der König von Afghanistan. Mo­
hammed Zanir Schah, würdigte in 
seiner Rede auf dem Essen „die 
Verständigung und die Nähe der 
Ansichten zwischen Afghanistan

und der UdSSR über die -Lösung 
internationaler Fragen".

Er stellte fest, de Sowjetunion 
habe eine wirksame Politik be­
trieben und „nicht nur theoretisch, 
sondern auch praktisch gezeigt 
welch unschätzbaren Beitrag se 
zum Fortschritt der befreundeten 
und der Entwicklungsländer lei­
stet“.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
ist am Montag auf Einladung des 
Königs von Afghanistan zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch in 
Kabul eingetroffen.

Nach seiner Ankunft in Kabul 
stattete N. V. Podgorny dem Kö­
nig von Afghanistan, Mohammed 
Zahir Schah, einen Besuch ab. In 
seiner Residenz empfing N. V. 
Podgornv den Ministerpräsidenten 
und Außenminister Afghanistans, 
Mohammed Mussa Shafig.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
legte am Mausoleum Mohammed 
Nadir Schahs, des hervorragenden 
Staatsmanns und Feldherrn Afgha­
nistans, einen Kranz nieder.



Geehrte Bürger der Bundesrepu­
blik Deutschland!

Es ist mir angenehm, vor Euch 
während meines ersten Besuchs 
in Eurem Land zu sprechen. Daß 
ich auf Einladung von Bundeskanz­
ler Willy Brandt hierhergekom- 
men bin, unsere Verhandlungen — 
all das spricht allein schon dafür, 
daß sich die Beziehungen zwischen 
unseren ‘Ländern erfolgreich ent­
wickeln«

Meine ersten unmittelbaren Kon­
takte mit Kanzler Brandt standen 
im Zusammenhang mit einem gro­
ßen Ereignis in der Geschichte 
der Beziehungen unserer Länder 
und — man kann wohl so sagen — 
in der pdlitischen Entwicklung Eu­
ropas. Zum ersten Mal trafen wir 
im Jahre 1970 zur Unterzeichnung 
des Vertrages zwischen der UdSSR 
und der BRD in Moskau zusam­
men. Durch ihre Unterschriften un­
ter dem Dokument, das eine reali­
stische Anerkennung der gegen­
wärtigen Lage in Europa beinhal­
tet, durch die feierliche Verpflich­
tung, im Verhältnis zueinander von 
Gewaltanwendung und Gewaltan­
drohung abzusehen, schlugen die 
Sowjetunion und die Bundesrepublik 
Deutschland in ihren gegenseiti­
gen Beziehungen einen neuen Weg 
ein.

Aufrichtig gesagt, ist es dem 
sowjetischen Volk und somit auch 
seinen Führern gar nicht so leicht 
gefallen, dieses neue Blatt in un­
seren Beziehungen aufzuschlagen. 
Zu lebendig sind noch In den Mil­
lionen sowjetischen Menschen die 
Erinnerungen an den vergangenen 
Krieg, an die schweren Opfer, an 
die furchtbaren Zerstörungen, die 
die Hitler-Aggression über uns 
brachte. Wir konnten über das 
Vergangene in den Beziehungen 
zu Eurem Land hinwegschreiten, 
weil wir seine Wiederholung ver­
meiden wollen.

Zum sozialistischen deutschen 
Staat, der uns verbündeten Deut­
schen Demokratischen Republik, 
pflegt die Sowjetunion schon seit 
langem Beziehungen der innigsten,
aufrichtigsten und uneigennützi­
gen Freundschaft.

Auch an die Beziehungen zur 
Bundesrepublik Deutschland gehen 
wir mit gutem Willen und Frie­
densliebe heran. Wir sind ehrlich 
bereit zur Zusammenarbeit, die — 
davon sind wir überzeugt — für 
beide Seiten und für die Wcltsi- 
cherheit von großem Nutzen sein 
kann. Wir wünschen einen dauer­
haften Frieden und nehmen an, daß 
auch die Bundesrepublik Deutsch­
land am Frieden interessiert ist 
und den Frieden braucht.

Wir wissen, daß es auch für* die 
Regierung von Kanzler Brandt 
nicht einfach war, zu diesem Ver­
trag zu kommen. Der „kalte Krieg“ 
besitzt auch sein Beharrungsver­
mögen, dessen Überwindung be­
stimmte Anstrengungen erfordert 
Dies um so mehr, als die Anhänger 
der gefährlichen Konfrontation 
zweier Welten noch keineswegs 
von der politischen Bühne ver­
schwunden sind.

Darum schätzt man in der So­
wjetunion den Realismus, den 
Willen und die Weitsichtigkeit, die 
von den Führern der Bundesrepu­
blik Deutschland und vor allem 
von Bundeskanzler Willy Brandt 
im Ringen um den Abschluß und 
das Inkrafttreten der Verträge mit 
der Sowjetunion und der Volksre­
publik Polen bekundet wurden, die 
neue Beziehungen Eures Landes 
zum sozialistischen Europa einlei­
teten.

Wachsende FührungsroHe der KPdSU­
wichtigste objektive Gesetzmäßigkeit

„Die wichtigste objektive Gesetzmäßigkeit der Entwicklung der sozia­
listischen Gesellschaft besteht in der wachsenden Führungsrolle der Kom­
munistischen Partei. Diese Gesetzmäßigkeit wirkt mit noch größerer 
Kraft in der Etappe des Aufbaus des Kommunismus.“

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „über den 70. Jahrestag des 
II. Parteitags der SDAPR).

Die Hebung der Führungsrolle 
der KPdSU im Aufbau des Korn- 
munismus ist durch eine Reihe 
objektiver Faktoren bedingt, die 
mit dem Übergang unseres Landes 
in eine neue Periode seiner Ent­
wicklung verbunden sind, der ein 
höheres Niveau der organisatori­
schen und ideologischen Arbeit 
entsprechen muß.

Vor allem wird das Wachstum 
der führenden und leitenden Rolle 
der Partei bedingt durch die nie 
dagewesene Erweiterung der 
Maßnahmen und Kompliziertheit 
der Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus. „Je stärker der Auf­
schwung unserer Aufbautätigkeit, 
ist, desto schwieriger sind die zu 
lösenden Probleme, desto größer 
ist die Rolle und die Verantwor- 
tung der Kommunistischen Partei, 
die die Massen führt”, wird im 
Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU an den XXIV. Parteitag 
unterstrichen. Und die Maßstäbe 
der ökonomischen Entwicklung un­
seres Landes sind wahrhaft gi­
gantisch. Zum Beispiel wird das 
durchschnittliche Nationaleinkom­
men pro Jahr im laufenden Plan- 
jahrfünft 325 Milliarden Rubel und 
im ganzen Planjahrfünft 1 Trillion 
625 Milliarden Rubel erreichen. 
1975 wird unser Land über eine 
Trillion Kilowattstunden* Elektro­
energie, etwa 500 Millionen Tonnen 
Erdöl, 150 Millionen Tonnen 
Stahl, 125 Millionen Tonnen Ze­
ment produzieren.

Die Aufgabe der Kommunisti­
schen Partei ist es, die Anstren- 
Singen aller Mitglieder unserer 

eselischaft, die Tätigkeit aller ge-

sellschaftlichen Organisationen für 
die Verwirklichung dieser grandio­
sen Pläne zu vereinen.

Der zweite objektive Faktor, der 
das weitere Wachstum der Füh­
rungsrolle der KPnSU bedingt, 
ist der umfassende Aufschwung der 
schöpferischen Aktivität der Mas­
sen. Die Kommunistische Partei 
leitet diese Aktivität, lenkt sie.in 
die nötige Bahn. Die markanteste 
Äußerung der schöpferischen Ak­
tivität der Massen ist der sozia­
listische Wettbewerb und die Be­
wegung für kommunistisches 
Verhalten zur Arbeit.

Die Hebung der Rolle der Par­
tei im Kommunistischen Aufbau 
wird hervorgerufen durch die wei- 
tere-Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie. Den Leninschen 
Weisungen folgend, schenkt die 
Partei besondere Aufmerksamkeit 
dem Heranziehen der Werktätigen 
an die Leitung des Staates und der 
Produktion.

In der Verstärkung der soziali­
stischen Demokratie sieht die Par­
tei die Hauptrichtung ihrer Tätig­
keit in der weiteren Festigung des 
Sowjetstaates und der Vervoll­
kommnung der politischen Struk­
tur der gesamten sozialistischen 
Gesellschaft.

Die Hebung der Rolle der So- 
wjets, Gewerkschaften, des Korn- 
somol und anderer gesellschaftli­
cher Organisationen, die Erweite­
rung der Rechte der Unionsrepubli­
ken und der örtlichen Sowjets ver­
langen ebenfalls die Verstärkung 
der Führungsrolle der Kommunisti- 
sehen Partei.

Einer der objektiven Faktoren, 
die das Wachstum der Führungs­
rolle der Kommunistischen Partei 
verlangen, ist die Notwendigkeit 
der ständigen schöpferischen Ent­
wicklung der marxistisch-leninisti­
schen Theorie und der praktischen 
ideologischen Massenarbeit. Die 
Kommunistische Partei ist die ein­
zige Kraft, die fähig ist, die Ge­
setzmäßigkeiten, Wege und Mittel 
des kommunistischcQ Aufbaus wis­
senschaftlich zu begründen. Die 
Partpi kanp das dank .dem tun, 
daß sie mit der fortschrittlichen 
marxistisch-leninistischen Theorie, 
mit den Kenntnissen der Gesetz® 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
bewaffnet ist.

In unmittelbarer Verbindung mit 
der Entwicklung der revolutionä­
ren Theorie steht deren Propagan­
da, die Hebung des theoretischen 
Niveays und der ideologischen 
Stählung der Parteimitglieder, die 
kommunistische Erziehung aller 
Werktätigen. Die marxistisch-leni­
nistische Schulung der Kommuni­
sten ist ein wichtiger Bestandteil 
der gesamten ideologischen Arbeit 
der Partei, eine der entscheidenden 
Bedingungen der Hebung ihrer 
führenden Rolle im Aufbau des 
Kommunismus.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
hat die marxistisch-leninistischen 
Leitsätze über die objektiven Fak­
toren, die eine Verstärkung der 
Führungsrollc der Kommunisti­
schen Partei bedingen, konkreti­
siert und hat vorgezeichnet, was 
heute zu tun ist für die Festigung 
der Kommunistischen Partei, für 
die Erweiterung und Verstärkung 
ihres Einflusses auf alle Tätig, 
keitsbereiche des Sowjetvolkes.

Besonders sorgt sich die Partei 
um den qualitativen Bestand ihrer 
Reihen, da von der Reinheit und 
Stärke der Parteireihen der Erfolg 
der Arbeit der Partei als leiten­
de und führende Kraft der kom­

Ich möchte In diesem Zusam­
menhang allen Anhängern der gut- 
nachbarlichen Beziehungen zwi­
schen der BRD und der Sowjet­
union Anerkennung zollen. Viele 
von ihnen, bewährt in der Schlacht 
gegen den Faschismus, scheuten 
keine Mühen im Kampf für den 
Frieden und für die Freundschaft 
zwischen tnseren Völkern. Die So­
wjetunion weiß ihren Beitrag zu 
dieser edlen Sache hoch zu schät­
zen.

Ein wichtiger Meilenstein in der 
erfolgreichen Entwicklung unse­
rer Beziehungen auf dem vom Mos­
kauer Vertrag vorgezeichneten 
Weg war unser Treffen mit Kanz­
ler Brandt im Herbst 1971 in 
Oreanda. In ruhiger, sachlicher 
Atmosphäre, frei von der Tyrannei 
des diplomatischen Protokolls,

•r Tyrannei 
__  Protokolls, 
konnten wir die weiteren Perspek­
tiven der Entwicklung der Bezie­
hungen zwischen der Sowjetunion 
und der Bundesrepublik sowie be­
stimmte für die Zusammenarbeit 
zwischen unseren Ländern auf in­
ternationaler Ebene in Frage kom­
mende Gebiete ins Auge fassen.

Es wurde begonnen, die konzi­
pierten Pläne zu realisieren. Heu­
te können wir bereits mit Gewiß­
heit sagen, daß die Entwicklung 
der friedlichen und gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und der 
Bundesrepublik Deutschland keine 
abstrakte Hypothese; keine theore­
tische Konzeption oder Wunschvor­
stellung mehr ist, wie sie erst vor 
gar nicht so langer Zeit erschien, 
sondern eine Realität, die existiert, 
wächst und erstarkt.

Selbstverständlich sind die Mög­
lichkeiten solcher Beziehungen 
zwischen unseren Ländern noch bei 
weitem nicht erschöpft Wir stehen 
erst am Anfang dieses Prozesses. 
Der Verlauf unserer Gespräche mit 
Kanzler Brandt beweist, daß gute 
Zukunftsaussichten bestehen, dar­
unter auch auf dem Gebiet der 
Wirtschaftsbeziehungen. Neben der 
Ausweitung des üblichen Handels 
besteht die Möglichkeit, langfristi­
ge Geschäfte von großem Maßstab 
zu schließen, die auf der Wirt­
schaftskooperation zwischen unse­
ren Ländern basieren und auf die 
Verwirklichung bedeutender ge­
meinsamer Vorhaben hinzielen.

Solche Geschäfte tragen keinen 
kurzfristigen, konjunkturellen oder 
irgendwie zufälligen Charakter, 
sondern sie ebnen den Weg zu ge­
meinsamen Handlungen in wichti­
gen Bereichen der Wirtschaft und 
sind darauf berechnet, beiden Sei­
ten im Laufe von -vielen Jahren 
garantierten Nutzen zu bringen. 
Dies bedeutet unter anderem die 
Möglichkeit einer rationelleren Or­
ganisation der Produktion und, 
versteht sich, einen gesicherten Ar­
beitsplatz für die Arbeiter Eures 
Landes. Besonders wichtig ist es 
auch, daß diese Zusammenarbeit 
dazu beiträgt, ein stabiles Funda­
ment der gutnachbarlichen Bezie­
hungen zwischen unseren Ländern 
zu legen.

Sowohl die Sowjetunion als auch 
die Bundesrepublik Deutschland 
sind Länder mit einem hohen Ent­
wicklungsstand der Wissenschaft, 
Technik und Kultur. Unsere Wis­
senschaftler haben ihren Kollegen 
viel zu zeigen und zu berichten. 
Die Bevölkerung unserer beiden 
Länder wird sich — davon bin ich 
überzeugt — mit großem Interes­
se über die besten Werke der Li­
teratur, der Musik, des Theaters 
und der bildenden Künste des an­
deren Landes informieren. Die Auf-

t Eurer Öffentlichkeit 
-jnwärtig in Dortmund 
- Tage der Sowjet­

eindrucksvoller Be-

mcrksamkei-__.. 
für die gegenwfirl 
stattfindenden Ta| 
union ist ein el... 
weis dafür. ■ *"

Zu Fragen der wirtschaftlichen, 
kulturellen Beziehungen und des 
Luftverkehrs wurden, wie Euch be­
kannt ist, zwischen unseren Län­
dern eine Reihe konkreter Abkom­
men unterzeichnet, die das gegen­
seitige Verständnis und die beider­
seitige Bereitschaft zur Zusammen­
arbeit demonstrieren.

Wie wichtig dio guten Bazichun- 
Sn für unsere beiden Staaten und.' 

re Völker auch immer 'sind, so 
ist es doch nicht minder wichtig, 
daß ihre Herstellung und Entwick­
lung in unseren Tagen einen Be- 

.. standteil des umfassenderen Pro­
zesses der grundlegenden Sanie­
rung der internationalen Atmosphä­
re in Europa — und nicht nur ip 
Europa — bildet. Es vollzieht 
sich der Übergang von der fünf­
undzwanzigjährigen Periode des 
„kalten Krieges" zu den Bezie­
hungen des Friedens, der gegensei­
tigen Achtung und der Zusammen- 
arbeit zwischen den Staaten in Ost 
und West.

Darauf ist auch die von der So­
wjetunion gegenüber den Staaten 
mit dein gegensätzlichen Gesell­
schaftssystem verfolgte Politik der 
friedlichen Koexistenz gerichtet. 
Sie kam in unseren Tagen in dem 
inzwischen überall bekannten Frie­
densprogramm, das vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU gebilligt 
wurde, sowie in den Unterlagen 
des Plenums des ZK der KPdSU, 
im April dieses Jahres besonders 
umfassend zum Ausdruck. Dori 
wurde unter anderem festgehaltcn, 
daß unser Land sich zum Ziel 
setzt, eine grundlegende Wende 
zur Entspannung und zum Frieden 
auf dem * europäischen Kbntinent 
herbeizuführen. Ihr sollt wissen, 
daß die Sowjetunion, ihre Kommu­
nistische Partei, unser ganzes Volk 
energisch und konsequent auf 
dieses Ziel hinwirken werden.

Das Europa, von dem wiederholt 
Aggressionskriege au^gegangen 
sind, die kolossale Zerstörungen 
und Millionen Menschen den Tod 
brachten, muß für immer in der 
Vergangenheit versinken. Wir wol­
len, daß an seine Stelle ein neuer 
Kontinent, ein Kontinent des Frie­
dens, des gegenseitigen Vertrauens 
und der gegenseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit zwischen allen 
Staaten trete.

Zu den positiven Elementen der 
gegenwärtigen Entwicklung in 
Europa gehört zweifelsohne auch 
die allmähliche Verbesserung der 
Beziehungen der Bundesrepublik
Deutschland zu ihren östlichen
Nachbarn — Polen, der DDR, der 
Tschechoslowakei und den 
ren sozialistischen Staaten 
pas.

Wir messen der zwischen .... 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land, Frankreich, den Vereinigten 
Staaten und anderen Ländern be­
stehenden konstruktiven Zusam­
menarbeit in einer, so wichtigen 
Angelegenheit wie die Vorbereitung 
einer gesamteuropäischen Konfe­
renz zu Fragen der Sicherheit und 
Zusammenarbeit große Bedeutung 
bei.

Es gibt noch nicht wenig bren­
nende und brisante Probleme in 
der Welt, die ihrer Lösung harren. 
Noch nicht beigelegt ist zum Bei­
spiel .der Konflikt im Nahen Osten, 
wo immer noch arabische Gebiete

ande- 
Euro-

uns

in der Hand der Invasoren blei­
ben und daher eine gefährliche 
Spannung aulrcchterhaitcn wird. 
Auch in anderen Gebieten gibt es 
noch Gegner der Entspannung und 
der Einstellung des Wettrüstens.i.» - — «..lk.l>ung #nJ

zu ver- 
Vietnam

Dennoch ist eine Äufhelli 
Horizont der Menschheit 
zeichnen. Der Krieg in

- ist zu Ende.
Eine günstige Entwicklung er­

fahren die sowjetlsoh-amerikani- 
sehen Beziehungen. Insgesamt kann 
man wohl sagen, daß unser Pla­
net heute näher als je zuvor an 
i nen stabilen und dauerhaften Frie­
den hcrangekommen Ist. Die So- 
wjetunion macht daher all ihren 
Einfluß geltend, um dieser gün­
stigen Tendenz zum Durchbruch zu 
verhelfen.

Unsere friedliche Außenpolitik 
entspringt dem Wesen unserer Ge­
sellschaft, ihren tiefen inneren Be- 

. dürfnissen. Das 250-Millionen- 
Sowjetvolk arbeitet an grandiosen 
Projekten des friedlichen Aufbaus. 
Im Norden und im Süden unseres 
unermeßlich we.ten Landes, in Si­
birien und in Mittelasien bauen 
wir Riestuikraftwerke. Hunderte von 
Anlagen und Fabriken, schaßen 
Bewässerungssysteme auf Tcrrito- 

.Iricn, die es ihrer Ausdehnung nach 
mit manchen europäischen Staaten 
aufnehmen könnten. Unser Ziel ist, 
zu erreichen, daß das Sowjetvolk 
morgen noch besser als heute lebt. 
Die sowjetischen Menschen sehen 
die realen Früchte dieser kollekti­
ven Anstrengungen.

Das alles bedeutet natürlich 
nicht, daß bei uns In der Sowjet­
union alle Probleme gelöst sind 
und es keino Schwierigkeiten gibt. 
Es gibt wohl Probleme, an denen 
noch gearbeitet Werden muß, und 
sie wird cs wohl immer und in al­
len Zeiten geben. Eine Besonder­
heit der Probleme, mit denen wir 
konfrontiert sind, besteht jedoch 
darin, daß sie mit dem stetigen 
Wachstum des Landes, ihres wirt­
schaftlichen und kulturellen Po­
tentials Zusammenhängen und daß 
wir ihre Lösung ausschließlich auf 
dem Wege des weiteren friedlichen 
Aufbaus, der Erhöhung der Kultur 
und des Lebensniveaus des Vol­
kes, der Entwicklung unserer so­
zialistischen Gesellschaft suchen.

loh möchte hoch hinzufügen, daß 
unsere Pläne keineswegs auf eine 
Autarkie hinauslaufen. Wir arbei­
ten nicht auf Isolierung unseres 
Landes von der Außenwelt hin. Im 
Gegenteil, wir gehen davon aus, 
daß es sich unter den Bedingun­
gen der wachsenden allseitigen 
Zusammenarbeit mit der* Außen­
welt entwickeln wird, und zwar 
nicht nur mit den sozialistischen 
Ländern, sondern zum großen Teil 
auch mit Staaten des gegensätzli­
chen Gesellschaftssystems.

Verehrte Fernsehzuschauer! Un­
ser Aufenthalt in der Bundesrepu­
blik ist notwendigerweise kurz be­
messen. Aber auch das Wenige, das 
meine Genossen und ich auf west­
deutschem Boden sehen konnten, 
hinterläßt einen angenehmen Ein­
druck.

Mit Interesse machten wir uns 
mit Eurer dynamischen und zu­
gleich traditionsreichen Haupt­
stadt. mit dem alten Bonn, be­
kannt, wo der geniale Beethoven 
geboren wurde, wo der große 
Schöpfer der Theorie des wissen­
schaftlichen Kommunismus, Karf 
Marx, auf der Universität studier­
te.

Wir sind dem Bundeskanzler 
Willy Brandt dem Bundespräsi­
denten Gustav Heinemann, dem 
Außenminister Walter Scheel und 
allen Repräsentanten der BRD-Re­
gierung sehr dankbar für die Gast­
freundschaft und für die gute Or­
ganisation unserer gemeinsamen 
Arbeit.

Abschließend wünschte L. I. 
Breshnew dem Volk der BRD ein 
friedliches und glückliches Leben, 
fruchtbares Schaffen und Gedeihen.

munistischen Gesellschaft abhängt. 
Die Stärke der Partei und ihre 
Qualität wird vor allem durch 
das Vorhandensein eines festen 
Kerns von Arbeitern bestimmt. 
W. I. Lenin kämpfte entschieden 
und konsequent für die Gründung 
der Partei der Arbeiterklasse. 
Nach dem Klassenbestand ist sie 
auch heute ihre Avantgarde. Die 
Arbeiterklasse ist die wichtigste 
Produktivkraft der Gesellschaft 
und spielt die Hauptrolle in der 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus. All 
das bestimmt den führenden Platz 
der Arbeiterklasse und folglich die 
führende Rolle ihrer Panei im 
kommunistischen Aufbau.

Wie der XXIV. Parteitag der 
KPdSU unterstrich, bildete sich in 
den Jahren des sozialistischen 
Aufbaus in unserem Land eine 
neue historische Menschengemein­
schaft — das Sowjetvolk — her- 
aus Im Ergebnis wurde die 
KPdSU wahrhaft zur Partei des 
gesamten Volkes. Aber nach ihrer 
Klassenstruktur bleibt sie auch 
jetzt die Partei der Arbeiterklasse.

Die Qualität der Parteireihen 
hängt vom Niveau der allgemeinen 
Vorbereitung der Kommunisten 
ab, die in den letzten Jahren stän­
dig wuchs. Etwa die Hälfte der 
Parteimitglieder haben Mittel- und 
Hochschulbildung.

Eine der wichtigsten Bedingun­
gen der Hebung der Arbeitsfähig­
keit der Partei ist die weitere Ent­
wicklung der innerparteilichen 
Demokratie, das Befolgen der Le­
ninschen Normen des Parteilebens, 
die Steigerung der Aktivität der 
Kommunisten. Die Partei verwirk­
licht konsequent die Linie der Ent­
faltung der innerparteilichen De-

GEMEINSAME ERKLÄRUNG 
über den Besuch des Generalsekretärs 

des ZK der KPdSU L I. Breshnew 
in der Bundesrepublik Deutschland

(Schluß. Anfang S. 1)

Polen und der Deutschen Demokra­
tischen Republik mit der Bundes­
republik Deutschland., und das 
Viermächte-Abkommcn vom 3. 
September 1971 beigetragen, die 
von der in Europa bestehenden 
wirklichen Lage ausgehen und der 
Sicherung einer friedlichen Ent­
wicklung dienen.

L. I. Breshnew und Willy Brandt 
betonten die Bedeutung des Ver­
trages über die Grundlagen der 
Beziehungen zwischen der Bundes­
republik Deutschland und der 
Deutschen Demokratischen Republik 
für die Entspannung In Europa. 
Sie begrüßten den bevorstehenden 
Beitritt der beiden deutschen Staa­
ten in die Organisation der Verein­
ten Nationen.

Es fand ein eingehender Mei­
nungsaustausch über Fragen statt, 
die das Vlermächte-Abkommen vom 
3. September 1971 betreffen. L. I. 
Breshnew und Willy Brandt sind 
übereinstimmend der Auffassung, 
daß die strikte Einhaltung und vol­
le Anwendung dieses Abkommens 
eine wesentliche Voraussetzung für 
eine dauerhafte. Entspannung Im 
Zentrum Europas und für eine Vor­
besserung der Beziehungen zwi­
schen den entsprechenden Staaten, 
insbesondere zwischen der Sowjet­
union und der Bundesrepublik 
Deutschland sind.

Der Bundeskanzler erläuterte den 
Stand der Verhandlungen der Bun­
desregierung mit der Regierung 
der CSSR über die Normalisierung 
der gegenseitigen Beziehungen aut 
einer für beide Staaten annehm­
baren Grundlage und in diesem Zu­
sammenhang die Bemühungen der 
Bundesregierung, unter die Frage 
des Münchener Abkommens einen 
Schlußstrich zu ziehen. L. I. Bresh­
new und Willy Brandt waren sich 
einig, daß ein erfolgreicher Ab­
schluß der Verhandlungen zwischen 
der Bundesregierung und der tsche­
choslowakischen Regierung von 
großer Bedeutung für die Sache 
der weiteren Entspannung in Euro­
pa wäre. Der Bundeskanzler un­
terstrich die Bereitschaft der Bun­
desregierung, auch mit denjenigen 
Ländern Im Osten Europas diplo­
matische Beziehungen aufzuneh­
men, mit denen diese noch nicht 
bestehen.

Ausführlich wurden Fragen erör-

Königswinter-Petersberg, 2t.

Treffen L. I. Breshnews 
mit führenden 
Gewerkschaftern

BONN. (TASS). Der General­
sekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, ist am Montag mit dem 
Vorstandsvorsitzenden des BRD- 
Gewerkschaftsverbands ■ DGB. 
Heinz-Oskar Vetter und anderen 
führenden Gewerkschaftern der BRD 
zusammengetroffen. Bei dem Ge­
spräch wurden die große Bedeu­
tung der Sicherung des Friedens 
und der Entspannung für die Völ­
ker, sowie die Werktätigen beider 
Länder und die große Rolle der 
Gewerkschaften in diesem Prozeß 
unterstrichen. _

Das Gespräch verlief in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre.

mokratie, der Kritik ynd Selbstkri­
tik. Das ist der Hauptweg zur He­
bung der Aktivität und Selbsbetä- 
tigung der Kommunisten, ihrer 
Verantwortung für die Erfüllung 
der Forderungen des Programms 
und Statuts der KPdSU. Im Be­
schluß des ZK der KPdSU „Ober 
den 70. Jahrestag der SDÄPR” 
wird unterstrichen, daß die führen­
de Rolle der Partei .... ganz un­
mittelbar vom Niveau der Partei­
disziplin ...abhängt".

Das Wachstum der führenden 
Rolle der KPdSU ist kein sponta­
ner Prozeß. Er vollzieht sich, in­
dem die Partei auf der Grundlage 
der erarbeiteten Politik den -Kampf 
der Massen um ihre Verwirklichung 
durch das ganze System der orga­
nisatorischen und ideologisch-poli­
tischen Arbeit leitet.

Die KPdSU .führt die organisato­
rische und politische Massenarbeit 
nicht nur durch die örtlichen Par­
teiorgane und durch die Grund­
organisationen der Partei, son­
dern auch durch das ganze System 
der politischen Organisation der 
sozialistischen Gesellschaft. In der 
Verstärkung des Einflusses der 
Partei in den staatlichen und ge­
sellschaftlichen Organisationen — 
und durch diese auf die Massen, 
kommt das Wachstum der führen­
den Rolle der KPdSU In unserer 
Gesellschaft markant zum Aus­
druck.

Die' Hebung der Führungsrolle 
der Kommunistischen Partei kommt 
auch in ihrer ständigen Sorge um 
die Vervollkommnung des Systems 
der Leitung der Ökonomik und 
der Produktionskollektive zum 
Ausdruck. Das ist durch die 
Erweiterung der Maßstäbe und die 
qualitativen Veränderungen der 
Ökonomik bedingt. die hohe An­
forderungen an die Leitung stel­
len, und durch die neuen Möglich­
keiten für die Verbesserung der 
Leitung, die durch die Hebung des 
Niveaus der Kenntnisse und der 
Qualifikation der Kader, die schnel­
le Entwicklung der Leitungswis­
senschaft und der elektronischen 
Datenbearbeitungstechnik entstan­
den sind.

N. KAMA1DANOW, 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften 

tert, die mit der Vorbereitung und 
Durchführung der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa im Zusammenhang stehen, 
die jetzt in dsn Vordergrund der 
europäischen Politik gerückt ist. Es 
wurde die Hoffnung zum Ausdruck 
gebracht, daß die multilateralen 
vorbereitenden Konsultationen in 
Helsinki bald abgeschlossen wer­
den, daß die Konferenz in Kürze 
einberufen und auf einer der in­
ternationalen Bedeutung dieses 
Vorhabens entsprechenden Ebene 
abgehalten wird. Beide Seiten sind 
entschlossen, der Konferenz zum 
Erfolg zu verhelfen mit dem Ziel 
der Schaffung einer dauerhaften 
Grundlage für Frieden, Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa.

Es fand ein Gedankenaustausch 
über Fragen im Zusammenhang 
mit der gegenseitigen Verminde­
rung von Streitkräften und Röstun­
gen in Mitteleuropa statt. Beide 
Seiten waren sich einig, daß verein­
barte Regelungen,' die dem Prinzip 
der unverminderten Sicherheit der 
beteiligten Staaten Rechnung tra­
gen, dem Ziel der Festigung des 
Friedens in Europa dienen würden. 
Sie erklärten Ihre Bereitschaft, da­
zu beizutragen, daß In multilatera­
len Verhandlungen ein Einverneh­
men Über ein für alle Beteiligten 
annehmbares Herangehen an* die 
Lösung dieser Probleme erzielt 
wird. Beide Selten begrüßten die 
in Wien in konstruktivem Geist 
stattflndenden multilateralen Kon­
sultationen zur Vorbereitung sol­
cher Verhandlungen und gaben ih­
rer Hoffnung Ausdruck, daß diese 
Konsultationen bald erfolgreich 
abgeschlossen werden.

Es wurde mit Befriedigung fest­
gestellt, daß der Vertrag über die 
Nichtverbreitung von Kernwaffen 
vom I. Juli 1968 von einer gro­
ßen Zahl von Staaten unterzeich­
net und ratifiziert worden Ist. In 
Anbetracht des am 5. April d. J. 
unterzeichneten Abkommens- zwi­
schen Euratom und der IAEO wird 
die Bundesregierung den Vertrag 
den gesetzgebenden Körperschaften 
zur Zustimmung vorlegen. Beide 
Seiten sind der Auffassung, daß 
die Durchführung dieses Vertrages 
ein Schritt auf dem Wege zur Ab­
rüstung ist und zur Verminderung 
der Gefahr eines Atomkrieges und 
zur Festigung der internationalen 
Sicherheit beitragen wird.

Mai 1973 L. I. BRESHNEW W. BRANDT

Gemeinsame
Erklärung unterzeichnet

BONN. Am 21. Mai fand in 
Petersberg in einer feierlichen 
Atmosphäre die Unterzeichnung 
einer gemeinsamen Erklärung über 
den Besuch des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new in der Bundesrepublik 
Deutschland statt.

Die Erklärung unterzeichneten 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew und der Bundes­
kanzler der BRD Willy Brandt

Dialog am Rhein 
fruchtbar

Presse, Funk und Fernsehen des Auslands verfolgt wei­
terhin den BRD-Besuch L. I. Breshnews, Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Mitglied des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, mit großer Aufmerksamkeit.

In ihren Berichten wird vermerkt, am Rhein werde ein 
außerordentlich fruchtbarer Dialog geführt, dessen Ergebnis­
se bei allen, denen der Frieden in Europa und in der ganzen 
Welt am Herzen liegen, Befriedigung hervorriefen.

Di% „Stuttgarter Zeitung" be­
tont, die deutsch-sowjetischen Ver­
handlungen seien Teil einer Poli­
tik, die größte Bedeutung für die 
Beziehungen zwischen Ost und 
West habe.

Der „Kölner Stadt-Anzeiger" 
schreibt, das Abkommen zwischen . 
der UdSSR und der BRD über die 
Entwicklung wirtschaftlicher und 
industriell-technischer Zusammen­
arbeit sei eine gute Grundlage für 
feste wirtschaftliche Kontakte 
zwischen beiden Ländern. „Die 
Welt" stellt fest, die wirtschaftli­
chen Kreise der BRD begrüßten 
das am Sonnabend unterzeichnete 
Abkommen.

Die bulgarische „Rabotnitsches- 
ko Delo" konstatiert, „der Besuch 
L.I. Breshnews ist ein weiterer 
Beweis dafür, daß die Sowjetunion 
unbeirrbar dem vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgezeichneten 
Kurs folgt".

„Die KPdSU und der sowjeti­
sche Staat tun nach wie vor alles 
notwendige für den Sieg des Frie­
dens. die Verwirklichung des sehn­
lichsten Traums der Menschheit" 
erklärte Krystju Tritschkow, Kan­
didat des Politbüros des ZK der 

I BKP und Erster Stellvertretender 
Vorsitzende des Staatsrates der 
Volksrepublik Bulgarien dem So­
fioter TASS-Korrespondenten.

Die Jugoslawische Zeitung „Po­
litika" führt aus „beide Länder — 
BRD wie UdSSR — gehen davon 
aus, daß die langfristige und 
gleichberechtigte Zusammenarbeit 
zwischen ihnen den -Beginn einer 
ganz neuen Etappe in den Bezie­
hungen in Europa, d. h. einer

L. I. Breshnew und Wf!1y Brandt 
begrüßten das am 27. Januar 
1973 in Paris unterzeichnete Ab­
kommen über die Beendigung des 
Krieges und die Wiederherstellung 
des Friedens in Vietnam, das ein 
wichtiger Beitrag zur Gesundung 
der ganzen internationalen Lage 
isL Sie sind der Auffassung, daß 
die Einhaltung des Pariser Abkom­
mens durch alle Selten, die dieses 
Dokument unterzeichnet haben, ei­
ne wichtige Voraussetzung für- die 
Sicherung eines dauerhaften Frie­
dens in diesem Teil des Erdballs 
ist

Beide Seiten stellten mit Besorg­
nis fest, daß die gefährliche Span­
nung Im Nahen Osten andauert, 
und unterstrichen die Notwendig­
keit einer Lösung der damit zu­
sammenhängenden Probleme a 
Übereinstimmung mit der Ent­
schließung des Sicherheitsrats der 
Organisation der Vereinten Natio 
nen vom 22. November 1967. Sie 
erklärten, daß sie alle Bemühun­
gen unterstützen werden, die auf 
die Herbeiführung eines gerechten 
und dauerhaften Friedens im Na­
hen Osten gerichtet sind.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und der Bundeskanzler 
stimmten überein, daß die von ih­
nen geführten Gespräche die Aus­
weitung der Bereiche der Zusam- 
menar&lt beider Staaten, darunter 
auch in internationalen Fragen, ge­
fördert und Perspektiven einer ak­
tiven Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Sowjetunion 
auf politischem, wirtschaftlichem, 
wissenschaftlich-technischem und 
kulturellem Gebiet im Interesse bei­
der Staaten eröffnet haben. Die 
erzielten Ergebnise lassen beide 
Länder mit Zuversicht In die Zu­
kunft blicken.

L. I. Breshnew sprach seinen 
Dank für die ihm während seines 
Aufenthalts in der Bundesrepublik 
Deutschland erwiesene Gastfreund- 
tchaft aus. Dem Bundespräsiden­
ten Dr. Gustav Heinemann und 
Bundeskanzler Willy Brandt wur­
den Einladungen übermittelt, der 
Sowjetunion einen offiziellen Be­
such abzustatten. Die Einladungen 
wurden mit Dank angenommen.

Der Unterzeichnung wohnten die 
sowjetischen offiziellen Persönlich­
keiten. die L. I. Breshnew auf sei­
ner Reise in die BRD begleiten, so- 
wie die Mitglieder der sowjetischen 
Delegation bei, die an den „Tagen 
der Sowjetunion" in Dortmund 
teilnehmen.

Seitens der BRD waren Mitglie­
der der BRD-Regerung. Staatsse­
kretäre. Bundestagsdeputierte und 
andere offizielle Persönlichkeiten 
anwesend.

(TASS)

neuen Etappe in der Entspannung 
zwischen West und Ost, bedeuten 
kann".

Die finnische Presse hebt den \ 
sachlichen Charakter des Besuches 
hervor. „Uusi Suomi“ verweist dar­
auf, daß die Sowjetunion danach ’ 
strebt, die wirtschaftlichen Bezie­
hungen mit der BRD auf einer 
langfristigen Grundlage aufzubau- 
en.

Die offiziellen französischen Krei- , 
sen nahestehende „La Nation" be- > 
tont, dank der in Bonn unter- j 
zeichneten Abkommen „wird der 
wirtschaftliche Austausch zweifel­
los eine breite Entwicklung neh­
men, die den Interessen beider Sei-1 
ten entspricht".

Das Abkommen über die Ent­
wicklung der wirtschaftlichen, indu­
striellen und technischen Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR, 
und der BRD eröffne große Mög­
lichkeiten für die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern auf den wichtigsten Gebie­
ten, unterstreicht die „Humanite“.

Der Londoner „Guardian" kon­
statiert, das Abkommen über de 
Entwicklung der wirtschaftlichen, 
industriellen und technischen Zu­
sammenarbeit se; „de wicht gste 
Errungenschaft des Besuches L I. 
Breshnews"

Die belgische Wochenschrift 
„Journal d ’Europe" stellt fest. ..im 
Westen tendiert man immer mehr 
dazu, die gegenseitig 'vorteilhafte 
Zusammenarbeit mit Moskau als 
wirksamstes Mittel für die Abkehr 
von der Epoche der Konfrontation 
zu betrachten".
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Das Fest endete mit einem Pionierfeuer
Am 19. Mal feierte das sowjetische Pio- 

nierland seinen 51. Geburtstag. Auch die Ok­
toberkinder der 3a aus der 43. Schule taten 
ihr Bestes zu diesem Tag. Sie hatten für ih­
re Paten, Arbeiter der Möbelfabrik, ein Kon­
zert vorbereitet.

Zwischen den Arbeitern dieser Fabrik und 
den Schülern aus der 43. Schule bestehen 
enge Freundschaftsbeziehungen. Des öfteren 
finden Treffen statt, die Arbeiter erzählen 
über ihre Fabrik, die Schüler berichten über 
ihre Lernerfolge, man veranstaltet Eltern­
abende.

Am Vormittag dieses denkwürdigen Tages 
zeigten die Schüler der 3a den Paten ihre 
Laienkunst. Zusammen mit Ihrer Klassenlei­
terin Emma Andrejewna Jewdokimowa, hat­
ten sie zu diesem Konzert Tänze, Gedichte 
und Lieder eingeübt.

Das Konzert fand in einer Fabrikhalle 
statt. Stürmischen Beifall erntete Olja Jä-

gert mit ihrem lustigen Tanz. Klein und 
niedlich, mit einem blonden Zopf, begeisterte 
das Mädchen alle Anwesenden mit Ihrem 
Tanzen. Gut gefielen den Arbeitern auch die 
Tänze „Maschenka" aus „Pique Dame” von 
Tschaikowski und „Palis" — ein Tanz, der 
in Begleitung der ,,Jenka"-Melodie dargebo­
ten wurde. Erfolg hatte der ungarische 
Tanz, den die ganze Klasse aufführtc.

„Besten Dank und kommt wieder", sagten 
die Paten zu den Schülern zum Abschied.

Und am Nachmittag während des Pionier­
appells wurden diesen Jungen und Mädchen 
die roten Pionierhalstücher umgebunden. Der 
Tag endete mit einem Pionierfeuer. Es wurde 
viel gesungen, gespielt und gefacht. Für 
lange wird dieser Tag bei den Enthusiasten 
aus der 3a in Erinnerung bleiben.

I. WARKENT1N 
Karaganda

Wieder* die Ersten
Unter der Leitung des 

Lehrers M. Plotnikow hatten 
sich die Schüler der Mittel­
schule im Städtchen des Ka­
sachischen Instituts für Ak- 
kerbau, Rayon Kaskelen, gut 
.auf das Rayontreffen „Orljo- 
'rtok“ vorbereitet. Mit zwei 
Panzern und der Feldküche 
zogen sie in den „Kampf“. 
Sie besetzten den ersten

Wir pflanzen Bäume

c
Wir Pioniere und Komso­

molzen von Balchasch He­
ben die Natur, wir bemühen 
uns, sie zum Wohl der Men­
schen /zu verändern. Unsere 
Heimatstadt liegt in der 
Halbwüste, wo es früher 
keine Bäume gab.

Unser Schulgebäude ist 
8. Jahre alt. Der Ort ist jetzt 
nicht zu erkennen. Das 

Platz und durften am 9. Mai 
die Parade eröffnen. Zu den 
„Panzern" kam noch der 
Bau eines Teils der Festung 
Brest mit der Aufschrift: 
Wir sterben, aber die Festung 
verlassen wir nicht" hinzu.

Am 13. Mai beteiligten 
sich unsere Schüler am Sar- 
niza-Splel im Rayon. Unsere 
Sarnizâ-Kämpfer sind drei­

Schulhaus steht ganz in 
Grün. Das Ist so einfach 
nicht, denn jeder Baum und 
jeder Strauch muß ständig 
bewässert werden, damit er 
wachsen kann. Das alles ma­
chen wir Schüler. Wir pflan­
zen Bäume auf neuen Stra­
ßen und im Park. Wir wol­
len, daß unsere Stadt noch 
schöner werde. 

fache Sieger der Republik. 
Im Rayon haben sie jetzt wie­
der den Sieg errungen. Dies­
mal war die junge Deutsch­
lehrerin Wally Sander, die 
bei ihren Schülern sehr be­
liebt ist, mit ihnen im 
„Kampf".

Jetzt gilt es, sich gut für 
die Republik-Kämpfe vorzu­
bereiten.

Marie RIESEN

Gebiet Alma-Ata

Wir sammeln auch Altpa­
pier, aber das tun meist die 
Schüler der Unterklassen. 
Am Subbotnik wurden in der 
Stadt 20 Tonnen Altpapier 
gesammelt. Also haben wir 
auch Bäume gerettet, die 
sonst für die Papierindustrie 
gefällt werden müßten.

Wera PLOTNIKOWA, 
Lilli OSWALD

Gebiet Dsheskasgan

19. Mal In Zellnograd
Auch die Pioniere von Zelinograd feierten 

am Sonnabend den 5t. Geburtstag der Pio­
nierorganisation „W. I. Lenin“. Aus allen 
Ecken und Enden der Stadt marschierten die 
Pioniere festlich gekleidet zum Palast der 
Neulanderschließer. Zu diesem Treffen wa­
ren auch Ehrenpioniere und Komsomolzen 
gekommen, die die jungen Leninisten herz­
lich begrüßten. Die Pioniere raportierten 
über ihre Leistungen im verflossenen Jahr 
und übernahmen neue Verpflichtungen.

UNSERE BILDER: „Immer bereit!" er­
klang der Pioniergruß. Nach dem Treffen 
gab es lustige Massenspiele.

Fotos: D. Neuwirt

EHRE DEN HELDENUnsere Lenin-Stunde
Bei uns In der Saraner 

•Pädagogischen Fachschule 
werden mitunter Lenin-Stun- 
den abgehalten, die wie ein 
Fest verlaufen. Wir hatten 
die Arbeit Lenins „Die große 
Initiative“ gut erlernt und 
sprachen darüber. Auf diese 
Lenin-Stunde war zu uns' 
ein geehrter Gast gekommen: 
Iwan Prochonenko, Arbeiter 
der Grube „Sokurskaja“. Er 
erzählte über seine Reisen 
nach Indien, Pakistan, Ita­

lien, wie die Leninsche Leh­
re dort immer mehr Anhän­
ger bekommt. Er zeigtè uns 
interessante Fotos, aufge­
nommen in diesen Ländern.

Auf der Stunde sprachen 
unsere Gruppenkomsomol­
sekretärin Ljuba Maier, die 
Gewerkschaftsgruppenle i t e- 
rin Ira Appelhans, Walli 
Haffner und andere Schüler.

Johannes STAUDACKER

Gebiet Karaganda

Die feierliche Aufführung 
anläßlich des Siegestages 
begann bei uns so: Im fest­
lich geschmückten Saal hat­
ten sich die Schüler versam­
melt. Im Hintergrund der 
Bühne — das Bild „Mutter 
Heimat ruft“, das Ewige 
Feuer, davor eine weinende 
Mutter in Schwarz. Es er­
klang das Lied „Auf dem 
Mamaj-Hügel“.

Ein kleines Mädchen geht 
zum Monument und legt Blu­

men nieder. Dann sprachen 
Schüler der 9b über den 
Sieg des Sowjetvolkes im 
Vaterländischen Krieg ge­
gen die deutschen Faschi­
sten. Die Schüler der 9b 
unsefer Lomonossow-Schu­
le in U s u n-A g a tsch, 
Gebiet Alma-Ata, hatten 
auch ein gutes Konzert vor­
bereitet. Wir waren ihnen 
dankbar dafür.

Lene RUPS, 
Anna SCHWINDT

Das Mädchen und der Stein
Die Schule, in die Anja 

Mamedowa ging, war klein. 
Sie war von hohen Bergen 
umgeben. Anja war ein klei­
nes kasachisches Mädchen 
mit schwarzen Augen und 
schwarzem Haar. Jeden Tag 
kam sie um 8. Uhr zur Schu- 
le und sagte: „Guten Tag, 
da bin Ich.”

Ob es schneite, regnete, 
glutheiß war, immer kam 
Anja pünktlich zur Schule.

Eines Tages war es sehr 
stürmisch. Die Lehrerin 
schloß alle Türen und Fen­

ster. Sie war allein In der 
Schule. Sie wußte, daß die 
Kinder bei diesem Wetter 
nicht kommen konnten.

Plötzlich hörte sie eine 
Stimme. Sie öffnete schnell' 
die Tür und erblickte Anja.! 
Das kleine Mädchen hielt ei­
nen großen, schweren Stein 
in den Händen.

„Warum trägst du denn 
diesen Stein?” fragte die 
Lehrerin verwundert.

„Ich trage ihn, damit mich 
der Wind nicht fortbläst."

Gäste aus Krasnojarka
Einträchtig und froh leben die Schüler der 4. Klasse aus der Schule 

Krasnojarka, Rayon Zelinograd. Zusammen mit ihrer Klassenleiterin Lil­
ly Hoffmann, die Mathematik vorträgt, veranstalten sie Klassenabende, 
Ausflüge, Kinobesuche. Im Herbst halfen sie fleißig ihren älteren Ge­
schwistern und Eltern bei der Kartoffelernte: Hat jemand eine interessan­
te Idee, so wird sie gemeinsam verwirklicht.

Das dritte Jahr erlernen die Kinder ihre Muttersprache. Mit Pauline 
Ellert, die bei .ihnen in diesem Fach unterrichtet, haben sie schon viele 
schöne Lieder und Gedichte eingeübt. Vor kurzem veranstalteten sie mit 
der 5. Klasse einen Wettbewerb in deutscher Sprache. Jeder sollte sein 
Lieblingsgedicht vortragen. Als Sieger gingen die Kleinsten hervor, The­
rese Mayer („Meine Mutter kommt nach Hause“) und Olja Dörrhain 
(„Winter, ade").

Als bekanntgegeben wurde, daß der Moskauer Zoo nach Zelinograd 
kommt, beschlossen die Schüler der 4. Klasse zusammen mit ihrer Klas­
senleiterin eine Spazierfahrt in die Gebietssladt zu unternehmen.

Nach dem. Zoo besuchten die Schüler die Redaktion „Freundschaft“, 
wo man sie mit deutschen Kinderbüchern beschenkte.

Auf unserem Bild: (links) sehen Sie Mädchen und ihre Klassenleiterin 
Lilly Iwanowna beim- Besichtigen der Bücher.

Foto: W. Walde

Elsa ULMER

Das Hundegretchen
Diesmal wartete Valeri 

nach d6n Stunden nicht auf 
„Sonnchen“, seinen Nachbar. 
Er ging, ohne sich nach ihm 
umzuschauen, nach Hause, 
er wußte, daß ihn heute auch 
Grete, die mit ihnen in einer 
Straße wohnte, meiden wird.

Es tat ihm schon leid, daß 
er sie damals so dumm be­
leidigt hatte. Sie war doch 
ein echter Kamerad, nicht so 
wie manche Mädchen... Er 
wußte aber nicht, wie diese 
Sache jetzt gutzumachen wä­
re. Wie immer öffnete er das 
Tor und rief sofort:

„Borsik, zu mir!"
Erstaunt blieb er vor der 

Bude stehen, denn der Hund 
stürzte ihm nicht freudig 
bellend entgegen. Valeri 
schaute sich um und lief dann 
ins Haus.

„Mama, Ist Papa schon zu 
Hause?" fragte er die Mut­
ter, die in der Küche wirt­
schaftete.

„Nein, noch nicht”, folgte 
die Antwort.

„Hast du Borsik losgelas­
sen?”

(Anfang Nr. 94)

„Ich?l Nein. Ich dachte, du 
bist schon aus der Schule 
zurück und mit ihm spazie­
rengegangen."

Die Mufter schaute sich 
um:

„Ja, wo ist denn der 
Hund?”

Valeri zuckte die Schul­
tern:

„Vielleicht hat er sich los­
gerissen", sagte er unschlüs­
sig.

„Unmöglich, solch eine 
Kette..."

Valeri warf die Schulta­
sche auf das Sofa und lief 
hinaus. Die Hände in den 
Hosentaschen, schritt er im 
Hof herum, dann ging er auf 
die Straße. Aber auch dort 
war der Hund nicht zu sehen. 
Valeri setzte sich mutlos auf 
die Bank am Zaun.

„He, wie geht's?” ertönte 
da eine Stimme. Und über 
dem Zaun erschien „Sonn- 
chens" glühender Kopf. Der 
Junge Kletterte über den 
Zaun und hielt Valeri einen 
frisch gebackenen Fladen 
hin. Dieser griff schlaff zu 
und begann appetitlos zu 
kauen.

„Eine Zwei oder Drei hast 
du geschnappt, was?"

Valerka schwieg und 
schaute* trübselig vor sich 
hin. Nach einer Weile sagte 
er tonlos:

„Borsik ist verlorengegan­
gen."

„Ach, dein Borsik... suche 
dir einen anderen Hund.”

„Nein, solchen wie Borsik 
gibt es keinen mehr."

„Quatsch, was ist schon 
dein Borsik, es gibt viel bes­
sere Rassehunde.“ Und nach 
einer Pause: „Na, wenn du 
schließlich schon am Ster­
ben bist, dann suche deinen 
Borsik bei dem Hundegret­
chen.”

Valeri fuhr auf: „Bei Gre­
te?!"

Er erstarrte für einige Se­
kunden, dann lief er hastig 
die Straße entlang. Er 
schlich sich an den Zaun, wo 
dichtes Gebüsch wuchs und 
schaute in Gretes Hof. * Der 
Hund war nirgends zu se­
hen. „Borsik, Borsik”, rief er 
halblaut. Er wartete ein we­
nig, dann rief er noch ein­
mal etwas lauter: „Borsik, 
Borsik...” Er hörte das Ge­
bell von zwei Hunden. Es 
waren Senka und Woltschok, 
Valeri kannte sie sehr gut, 
denn sie haben öfters mit 
Grete gestritten, wessen 
Hunde besser seien. Ihm 
schien auch, als höre er ein 
klagendes Knurren von Bor­
sik. Es öffnete sich die Haus­
tür und Gretes Großmutter 
erschien auf der Treppe.

„Wer ist da?"

Sie stand eine Weile reg­
los, dann schimpfte sie die 
bellenden Tiere.

„Schnell auf 'n Platz, ihr 
Fresser.”

Valeri schlüpfte aus dem 
Gebüsch und schlenderte 
nach Hause.

Grete trug vorsichtig ei­
nen Teller mit Suppe und 
Brot in den Schuppen, wo 
Borsik versteckt war. Der 
Hund sah sie mit klugen 
Augen an, blieb aber liegen. 
Erst als sie ihm sagte: „Bor­
sik, komm fressen”, sprang 
er auf und ging würdevoll 
zu seinem Topf.

„Friß, Borsik, friß", mur­
melte das Mädchen schuld­
bewußt. „Ich werde dich 
nicht weniger lieben als Va­
lerka. Sei mir nur nicht 
böse.“

Dann ging Grete langsam 
hinaus, wo schon Senka und 
Woltschok auf sie warteten. 
Senka leckte ihr freudig.die 
Hände, Woltschok. rieb sich 
an ihren Beinen.

„Gleich bringe ich auch für 
euch etwas.”

Grete rannte ins Haus und 
brachte- nach einer Welle 
noch einen Teller voll Sup­
pe und Brot. Sie stellte ihn 
den Hunden hin, streichelte 
sie liebevoll. Dann seufzte 
sie, es war Zeit, in die Schu­
le zu gehen.

Die Schultasche In der 
Hand, schob sie eilig die 

, Klinke vor das Tor und sah

noch, daß ^enka und Wol­
tschok sich in der Sonne aus­
gestreckt hatten. Senka we­
delte zufrieden mit dem kur- ; 
zen Schwänzchen. Grete lä­
chelte.

Sie hatte schon fast die 1 
Schule erreicht, als.sie hinter 
sich das Winseln eines Hun­
des hörte. Sie blieb wie an­
gewurzelt stehen und wandte 
sich rasch um: ihr Gesicht 
verzog sich. Die kleine, wei­
ße Senka versuchte sich hin­
ter dem dichten Staketenzaun 
zu verkriechen, da traf sie 
aber noch ein Stein. Sie 
winselte wieder kläglich und 
drückte sich hilflos an den 
Zaun. Grete stürzte auf Va­
lerka zu, denn er war es, der 
das kleine Hündchen belei­
digte. Sie versetzte ihm mit 
ihrer Schultasche einen hefti­
gen Schlag. Valerka duckte 
sich, dann schlug er mit sei­
ner Tasche zurück. Es flo­
gen Bleistifte und Federhal­
ter in den Staub. Die Schlä­
ge knallten nur so, als hinter 
ihnen die strenge Stimme 
von Natalja Alexandrowna 
ertönte:

„Hört mal aufl So eine 
Schändet Die ganze Schule 
schaut zu, wie sich unsere . 
Bestschüler prügeln.”

Grete und Valeri sammel- . 
ten mit glühenden Wangen 1 
ihre Sachen aus dem Staub I 
und betraten die Schule, ohne ’ 
einander anzuschauen.

(Schluß folgt) Der Zoo ist gekommen! 
Foto: N. Imamow
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Zur Universiade bereit

Neues aus Wissenschaft und Technik

MOSKAU. (TASS). Das Zentra­
le Lenin-Stadion im Lushniki-Park, 
der beste Sportkomplex der sowje­
tischen Hauptstadt, ist für die Stu­
dentensportspiele Universiade-73 be­
reit Der Präsident deä Internatio­
nalen Hochschulsportverbandes, 
Primo Nebiolo, gab dieser Sport­
stätte eine hohe Einschätzung. 
Primo Nebiolo ist nach Moskau 
gekommen, um sich über die Vor­
bereitungen auf die Sportspiele zu 
informieren, die vom 15. bis 25. 
August in 10 Sportdisziplinen 
ausgetragen werden.

Die große Sportarena des Lenin- 
Stadions, die 105000 Zuschauer 
faßt, wird zum Mittelpunkt der 
Universiade. Auf dort Tribünen 
dieses Stadions erlebte man die 
größten Wcttkämpfe-Spartakla^cn 
der Völker der UdSSR, an denen 
Tausende Sportler aller Unionsre­
publiken teilnahmen, internationale 
Fußballtreffen und Leichtathletik- 
Wettkämpfe. Dutzende von Well- 
und Europarekorden wurden auf 
der Aschenbahn und den Leicht­
athletikkampfplätzen dieses Stadi­
ons aufgestellt. Hierzu gehört die 
Weltbestleistung Valeri Brumels, 
der im Hochsprung 228 Zentimeter 
erzielte.

Ein Bestandteil dieses Komple­
xes ist der Sportpalast dessen Tri­
bünen 14000 Zuschauern Platz bie­
ten. Dort finden die wichtigsten 
Eishockeytreffen, Eiskunstlauf- und 
Turnwettkämpfe statL Erst vor 
kurzem war er Schauplatz der 
Welt- und Europameisterschaft im 
Eishockey. Bei der Universiade

Alex REMBES

Zwischen Front 
und Hinterland
AUFZEICHNUNGEN EINES KRIEGSVETERANEN

9. Fortsetzung

Dann kam Shenja: „Hauptmann, 
meine Mama bittet dich, unbedingt 
bei uns vorbeizakommen, so 
schnell “wie möglich, heute abend." 

„Morgen sind wir hier fertig, 
ich wasche mich, ziehe mich um. 
Dann führst du mich zu deiner 
Mutter."

„Nicht doch. Heute abend und 
schmutzig wie du bist, sollst du 
kommen."

Mich beunruhigte seine Beharr­
lichkeit. Was tun? Werde wohl 
gehen müssen, dachte ich mir im 
stillen. „Wie werde ich aber zu 
euch finden?”

„Ich bleibe bis Abend hier und 
nehme dich mit.“

Nach dem Abendbrot sagte mir 
der Brigadier: „Hauptmann, Sic 
fahren heute mit mir ins Dorf. Wo- 
wa hat mit Mutter was Dringen­
des zu erledigen, er bat darum. 
Heute ruht ihr einfach aus.“ Wun­
der nahm mich, daß der Brigadier 
Shenja und mich nach Hause fuhr, 
Wowa mußte mit Viktor tanken 
und den Pflug ölen, erst dann 
dürfte auch er nach Hause.

Wir waren beinahe ön Dorf­
zentrum, als Iwan Iwanowitsch 
sagte: „Verzeihen Sie mir bitte 
dx Lüge. Naah einer Stunde wird 
hier das Fuhrwerk auf Sie war­
ten. Entscheiden Sie selbst, ob Sie 
arbeiten oder ruhen werden."

Ich hatte von allem nichts ka­
piert und ließ mich von Shenja ins 
Haus führen. Dieser blieb plötzlich 
stehen: „Mama hat gesagt, der 
Hauptmann hätte sich schon gera­
de genug auf dem Feld herumge- 
triclpen. Er soll bei uns wohnen. 
Mama bittet dich darum, und ich 
bin mit ihr einverstanden."

Seine Worte überraschten mich. 
Um mich wurden irgendwelche Ge­
heimnisse oder gar Verschwörung 
gesponnen. Zuerst traten wir in 

werden im Lenin-Stadion die Wett­
kämpfe in Leichtathletik, Turnen, 
Tènnis und Basketball' über die 
Runden gehen.

Die Wasserballtreffen werden in 
den 50 Meter langen Schwimmbck- 
ken des vor kurzem in Moskau er­
richteten Wassersportpalastcs aus­
getragen. Das prächtige Gebäude 
der Eislaufhalle im grünen So­
kolniki-Park wird für Volleyball­
wettkämpfe und die Schwimmhalle 
„Tschaika" an der Moskwa für die 
Wasserspringer bereitstehen.

Es wird mit rund 4 300 Teilneh­
mern an der Universiadc-73 ge­
rechnet

Alle Kampfplätze werden mit 
Flutlicht, Klimaanlagen, elektroni­
schen Anzeigetafeln, modernsten 
Kampfleitungs. und Informations­
geräten ausgerüstet.

Neben dem Hauptpressezentrum 
im Liishniki-Sportpalast werden 
zehn weitere Pressezentren für ein­
zelne Sportdisziplinen eingerichtet. 
Sie' werden mit Fernschreibern und 
Fernsprechern, mit internationalen 
Anschlüssen ausgestattet sein.

Das Studentenwohnheim der 
Moskauer-Universität wird für die 
Aufnahme der Gäste vorbereitet.

Im Kulturhaus des Studenten­
wohnheims wird während der Uni­
versiade täglich ein internationaler 
Klub geöffnet sein, in dem be­
kannte Ensembles und prominente 
Schauspieler auftreten werden. 
Zur Zeit werden 400 Dolmetscher 
sportfachlich qualifiziert. Ein um­
fassendes Besichtigungsprogramni 
bereitet das Reisebüro Intourist 
vo^.

ein geräumiges Vorhaus, dann wa­
ren zwei große Zimmert Die 
Abenddämmerung senkte sich her­
ab. Als wir cintraten, bat Irina 
Fjodorowna Ossokina, Veronika 
solle bitte die Lampe ins Zimmer 
bringen. Mit einer brennenden 
Lampe in der Hand trat ein 
schlankes Mädchen ins Zimmer.

„Meinen Sohn Shenja kennen 
Sie schon, das ist meine Tochter. 
Nach der 10. Klasse arbeitet sie 
im Kolchos. Shenja hat mir viel 
von Ihnen erzählt und träumt da­
von, mit Ihnen zusammen zu woh­
nen. Verzeihen Sic mir bitte, falls 
ich mit meiner Bitte um diesen 
Bcsuah aufdringlich war.“

Shenja und Veronika hatten das 
Zimmer ganz leise verlassen. Irina 
Fjodorowna fuhr fort:

„Ich kenne die Ursache, weshalb 
Sic auf dem Feld sind. Ich weiß 
von Ihren bedrängten Verhältnis­
sen. Es ist sogar sehr gut, daß 
Sic zwei Wochen nicht im Dorf 
waren. Ihre Hauswirtin, ich bitte 
nochmals um Vergebung, ist kein 
guter Mensch. Ihre Klatschereien 
sollen Ihnen nicht mal zu Ohren 
kommen. Darum bitte ich Sic sehr: 
Holen Sie Ihre Sachen und kom­
men Sie sofort zurück. Sic wer­
den bei uns zu Hause sein. Wir 
fordern von Ihnen kein Entgelt 
für unsere Hilfe. Der Koldhos teilt 
Ihnen genug Produkte zu. Sic trin­
ken gern Milch. Ich weiß auch, 
daß Sie in Bälde . weglahrcn und 
Ihre Eltern aufsuchen wollen. Mir 
hat es der Vorsitzende erzählt. Ich 
möchte nur, daß Sic diesen Monat 
in Ruhe bei uns verleben."

„Wie steile ich das mit meinem 
Umziehen nur an? Nachts, ich in 
den Arbeitskleidern..."

„Gut. morgen machen Sie den 
Acker fertig, waschen sich und 
ziehen sich um. All Ihren Reich­
tum werden Sie dann anhaben.

Antitritium dargestellt
M t dem Protonenbcschleuniger 

in Serpuchow ist letzt Antitritium, 
ein Antlwasscrstoflisotop, darge- 
slcllt worden. Damit wurde erneut 
nachgcwicsen, daß die Existenz 
von Antiteilchen durchaus real ist. 
Bereits zuvor waren in Serpuchow 
Antihellumkerne synthetisiert wor­
den.

Die Antiteilchen unterscheiden 
sich von den Teilchen, aus denen 
unsere Well aufgebaut ist, nur an 
der elektrischen Ladung.

Das Antiwasserstoffisotop wurde 
bei Versuchen gewonnen, die vom 
Laboratorium für Kernprobleme d-s 
Vereinigten Instituts für Kernfor­
schung in Dubna und des Instituts 
für Physik hoher Energien in -Ser­
puchow vorgenommen wurden.

Mit einem Protonenbündel von 70 
Milliarden Elektroncnvolt wurde

Ein Tropen-Experiment
Zehn sowjetische wissenschaftli­

che Schiffe werden am Tropen- 
Experiment teilnehmen, das nach 
dem internationalen Programm der 
Untersuchung" globaler Prozesse in 
der Atmosphäre durcligeführt wird.

Die Untersuchungen werden irn 
kommenden Jahr im Atlantischen 
Ozean vorgenommen. Ihr Ablauf 
ist bereits bestätigt und die Vor­
bereitungen für die Fahrt sind im 
Gange, erfuhr TASS im Institut für 
Ozeanographie der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR.

MOSKAU. Das Unionsfor­
schungsinstitut für elektrothermi- 
sche Ausrüstungen (WNIIETO) ist 
das wissenschaftlich-technische 
Zentrum des Landes auf dem Ge­
biet der Schaffung neuzeitiger 
clektrothermischer Ausrüstungen 
für die Hüttenindustrie, Maschi­
nenbau und andere Zweige der 
Volkswirtschaft.

Gegenwärtig arbeitet man an 
neuen Richtungen der Erwärmung 
— durch Elektronenstrahlung u. a.

UNSER BILD: Ingenieur W. A. 
Posdnjakowa und der Thermist 
J. B. Panin testen den unikalen 
Vakuumofen für hohe Temperatur, 
wo die Erzeugnisse gesintert und 
thermisch bearbeitet werden.

Foto: TASS

Satirische feder

Fieber in der Gasleitung
Mich störte es sehr, daß gleich 

nach dem Unionssubbotnik aut dem 
Gehsteig vor unserem Wohnhaus 
ein großer Berg Erde und Bau­
schutt lag: Die Renovierbrigade 
hatte die Zulcitungsrohre für Gas- 
und Wasserversorgung freigelegt.

.Die Arbeiter werden bis zum I. 
Mai wieder alles in Ordnung brin­
gen, dachte ich, eilte die 4 Trep­
pen hoch und drückte auf den 
Klingelknopf.

„Bist Du auch eben über den 
Schutthaufen vor der Eingangstür 
gestolpert?“ fragte ich meine Frau, 
die mir die Tür öffnete.

„Der stört mich nicht“, antwor­
tete sie mürrisch.

„Aber ich habe mich darüber 
geärgert. Wir hatten auf dem Sub­
botnik den Hof und die Straße 
so schön in Ordnung gebracht”, 
sagte ich verstimmt.

„Kleinigkeiten", entgegnete sie 
schnippisch. „Du mußt in die Spei­
sehalle essen gehen — im ganzen 
Haus gibt cs kein Gas." Sie wand­
te mir den Rücken zu und ging 
hinaus.

Jetzt wurde ich auch unruhig: 
Ich mag Marias schmackhafte 
Hausspeisen, für Gemeinschafts- 
küchcngerichte bin ich nicht gerade 
begeistert

ein Alum'niumtarget bombardiert. 
Unter Milliarden Teilchen wurden 
bei dem Experiment vier Antitrl- 
tiumskerne gefunden und exakt be­
stimmt. ,

Einer der leitenden Wissenschaft­
ler des Experiments, Valentin Pe­
truchin aus Dubna, erklärte, die 
Schwierigkeit habe darin bestan­
den. daß Kerne des Antitritiums 
außerordentlich selten zustande 
kommen. Nach Schätzungen von 
Theoretikern erscheint ein solches 
Teilchen e nhundert Milliarden Mal 
seltener als andere Teilchen einer 
Basis-Strahlung. Vier entdeckten 
Kerne wurden unter 400 Milliarden 
anderen Teilchen gefunden.

Die Antitritiumskerne unterschie­
den sich von den anderen Teilchen 
der Basis-Strahlung nur durch ihre 
Masse. Deshalb entwickelten sie ei­
ne Geschwindigkeit, die sich von

Hauptaufgabe der sowjetischen 
Wissenschaftler ist. die Wechselwir­
kung von Ozean und Atmosphäre 
und deren Auswirkung auf die 
Entwicklung globaler Prozesse in 
der Atmosphäre zu untersuchen.
' Das Experiment, an dem did 

UdSSR, die USA, Großbritannien 
und andere Länder teilnehmen, um­
faßt den ganzen tropischen Bereich 
des Atlantik und Gebiete Äquato­
rialafrikas und Südamerikas. Nach 
einem einheitlichen Plan sollen die

Erforschungen 
der Hochatmosphäre

Die meteorologischen Raketenfor­
schungen auf der französischen 
Insel Kergülcn. im Südteil des In­
dischen Ozcans, sind abgeschlossen 
worden.

Insgesamt wurden 20 Raketen in 
die Hochatmosphäre geschossen. 
Die erste startete am 27. Februar, 
ihr folgten etwa je zwei Raketen 
in der Woche. Sie stiegen in Hö­
hen von 71 bis 76 Kilometern.

Die Experimente erfolgten in 
Übereinstimmung mit dem im 
Herbst vorigen Jahres unterzeich­
neten ' sowjetisch-französischen Ab­
kommen über gemeinsame For­
schungen auf dem Gebiet der kos-’ 
mischen Meteorologie und Aerono- 
m:e.

Zur erfolgreichen Arbeit der so­
wjetischen Expediton habe in be­
deutendem' Maße der Geist der 
sachlichen und freundschaftlichen 
Zusammenarbeit mit französischen 
Spezialisten beigetragen. Die fran­
zösischen Kollegen haben alles er­
forderliche für den Start von Ra­
keten vorbereitet, erklärte Juri 
Israel, stellvertretender Leiter des

RADIOVISOR MACHT 
FUNKWELLEN SICHTRAR

Funkwellen von zwei Mikrome­
ter bis drei Zentimeter Länge kön­
nen mit einem neuen in unserem 
Land entwickelten Gerät, genannt 
Radiovisor, sichtbar gemacht wer­
den. Dieses komplizierte Problem 
konnte von den Wissenschaftlern 
in langjähriger Arbeit gelöst wer- 

■ den.
Der Lenin- und Nobelpreisträger, 

Akademiemitglied Alexander Pro­
chorow, einer der führenden Kon­

„Einen Abend kann man sich 
schon mit Kaffee und Gebäck be­
gnügen", sagte ich versöhnend. 
„Die Kaffeekanne funktioniert ja 
zum Glück elektrisch."

Als aber wenige Minuten nach 
unserem Gespräch auch noch 
Stromsperre cintrat, verschlug es 
uns die Sprache. Entgeistert starr­
ten wir zur kalten Kaffeekanne 
hinüber.

„Da haben wir die Bescherung", 
stöhnte ich, im Finsteren trocke­
nen Kuchen kauend, „nicht einmal 
die Zeitungen kann man lesen."

„Ich kann auch nicht die Schul­
aufgaben machen", krähte unser 
Sprößling, erfreut über d:e Stö­
rung. Also legten wir uns früh 
zur Ruhe.

Am anderen Tag rief ich gleich 
morgens den Diensthabenden der 
Gasversorgung an: „Wann gibt es 
wieder Feuer auf dem Gasherd", 
fragte ich und nannte unsere Koor­
dinaten.

„Lesen Sie die Bekanntmachung 
an Ihrer Eingangstür", lautete die 
nicht sehr höfliche Antwort.

Auf dem Weg zur Arbeit lasen 
wir dann im Chor den aufschluß­
reichen Zettel:

„Im Zusammenhang mit großem 

der der anderen Teilchen unttr- 
sclfed. Doch dieser Unterschied ist 
außerordentlich gering, wenn sich 
der ganze Teilchenslrom fast mit ’ 
Lichtgeschwindigkeit bewogt, blei­
ben die Antitrifiumskesde auf 100 
Meter nur eine milliardstel Sekun­
de hinter den anderen zurück.

Petruchin konstatierte, sehr wich­
tig für das Experiment seien in 
Dubna entwickelte elektronische 
Geräte sowie prinzipiell neue Mchr- 
kanal-Cerenkov-Zähler gewesen, d e 
von der Serpuchower Gruppe des 
Experiments konstruiert worden 
seien.

Jedes vorbeifliegende Teilchen se: 
nach 52 Merkmalen analysiert wor­
den, betonte er. Das schließe Feh­
ler voll und ganz aus.

Ein Elektronenrechner, der die 
Daten von den Geräten aufnahm, 
führt sofort die Analyse aus und 
lieferte in gewissen Abständen aus­
führliche Angaben, die er ausdrück­
te.

T'efenströme des Ozeans und Luft­
strömungen erforscht werden, die 
Entstehungsphasen von Wirbelstür­
men in der Stratosphäre und an­
dere Erscheinungen in der Um­
welt festgehalten werden. Große 
Aufmerksamkeit wird der Wolken­
bildung und -Struktur in den Tro­
pen gewidmet werden.

Die Wissenschaft setzt dazu 
Meeres- und Bodenstationen, Flug­
zeuge und sogar künstliche Erd­
trabanten ein.

1972 haben fünf sowjetische 
Schiffe in einem gewissen Grad 
solche Untersuchungen bereits zu 
Testzwecken ausgeführt.

sowjetischen meteorologischen 
Dienstes, in einem TASS-Ge- 
spräch.

Die regelmäßigen Starts von 
Wetterraketen e.-folgcn auf dem 
50. Breitengrad der südlichen Halb­
kugel zum ersten Mal, fuhr Juri Is­
rael fort. Für die sowjetischen 
Fachleute sei die Sondierung der 
Hochatmosphäre in diesem Bereich 
von großem Wert. Die Messungen 
von Temperaturen, atmosphärischen 
Drücken und Windstärken seien 
außerordentlich wichtig für die 
Ausarbeitung von Prognosen. Sie 
ergänzen die auf geringeren Höhen 
mit Wetterballons gewonnenen Da­
ten.

Die Sowjetunion forsche seit über 
20 Jahren mit Wetterraketen. Bis­
her erfolgten diese Forschungen ' 
von vier Punkten aus — Ffanz-Jo- 
seph-Land, Gebiet um Wolgograd. 
Süden Indiens (Meßgebiet Tumba) 
und Antarktika (Station Molo- 
deshnaja). Die Insel Kergülen fü­
ge sich günstig ins Mcridionalnetz 
der Hochatmosphärensondicrungen 
ein, stellte Juri Israel fest 

strukteure des neuen Geräts, stell­
te fest, die Anwendung des Radio- 
visors werde sich nicht auf den 
Bereich der Experimentalphysik be­
schränken, die sich mit der Er­
forschung von superhochfrequente 
elektromagnetische Wellen erzeu­
genden Systemen befaßt.

Vielmehr werde das neue Gerät 
den Chemikern, Biologen, Medizi­
nern und Werkstofforschern wert­
volle Dienste erweisen.

Gasverlust wird die Gasleitung für 
3 Tage im Haus Nr. 30 an der 
Mira,-Straß? gesperrt".

„Da siehst du die Ursache für 
diesen sympatischen Schuttberg", 
erklärte ich meiner Frau. „Die Gas­
leute sind fleißig bei der Arbeit und 
suchen die Schadenstelle in der 
Rohrleitung. Bis Abend ist der 
Schaden behoben, und Du bäckst 
wieder die schönsten Koteletts.“

„Man soll den Tag nicht vor dem 
Abend loben", sagte Maria beleh­
rend. Sie hatte wie immer recht. 
Am 1. Mai hatte unser Hof durch­
aus kein festliches Aussehen. 
Noch auf einigen Erdbergen Sp el­
ten Kinder. Die Einwohner hatten 
sich schon alle elektrische Koch­
platten gekauft. Nur beim Vorüber­
gehen schauten sie verärgert auf 
die offenen Rchrgraben und 
schimpften auf die Reparaturarbei- 
ter. In der Bekanntmachung hatte 
ein Witzbold an die „3" noch ei­
ne Null drangemalt. Er dachte ge­
wiß nicht, daß sein Witz zum bit­
teren Ernst werde, denn jetzt ist 
schon mehr als ein Monat vergan­
gen, seit die Gasversorgung fie­
bert

Ed. HEINZ

Zelinograd

In der technologischen Konstruktionsorganisation „Nowator" In Ba­
ku hat man ein neues Elektromobilmodell geschaffen. Es entwickelt 
eine Geschwindigkeit bis 60 Kilometer in der Stunde und kann mit 
600 Kilo Frachten oder drei Personen ohne Nachladen eine Strecke von 
200 Kilometern zurücklegen.

Das Elektromobil Ist auf der Basis des Automobils „Wolyn" ent­
wickelt worden und unterscheidet sich von seinem Vorfahren durch bes­
sere Betriebseigenschaften. Bei diesem Mötor gibt’s keine Funken. Das 
gestattet den Einsatz des Elektromobils in Erdöl- und Gasgewinnungs­
stätten, wo die Entzündungsgefahr besteht.

UNSER BILD: Elektromobil-73 in den Straßen von Baku

Foto: APN

Feuerstrahl zerkleinert
Metallerz

Eine leistungsfähige Anlage zu' 
Zerkleinerung von Metallerz durch 
Feuerstrahl haben Ingenieure in 
Dnepropetrowsk konstruiert. Als 
Brennstoff wird statt flüssigen 
Treibstoff das billige Erdgas ver­
wendet.

Das auf über 900 Grad Celsius 
erhitze Gas entströmt mit Über­
schallgeschwindigkeit der Kammer 
und verwandelt das Gestein in Pul­
ver. Auf diese Weise wird der Auf­

GEBIET ULJANOWSK. Die zwischcnamtlichen Teste des gelände­
gängigen Personenkraftwagens UAS-469 einer neuen Modifikation sind 
abgeschlossen. Die Konstrukteure des Autowerks Uljanowsk haben diese 
Variante auf Bestellung der Mediziner speziell für die schnelle Hilfe auf 
dem flachen Land entwickelt.

Im Salon dieser schnellen Hilfe sind Geräte und Apparatur nnterge- 
bracht, die es gestatten, dem Kranken dringende Hilfe zu erweisen. Hier 
ist ein Platz für die Tragbahre mit dem Kranken und für den Begleiter 
vorgesehen.

Der Wagen UAS-469 BG wird dank seinen guten Fahrclgenschaften 
und seiner Zuverlässigkeit ein unentbehrlicher Helfer der Mediziner auf 
dem Lande sein.

In diesem Jahr wird das Autowerk in Uljanowsk die erste Partie der 
neuen ländlichen schnellen Hilfe herstelkn.

UNSER BILD Unfahrbare Wege oder gar Wegelosigkeit sind für den 
Geländewagen USA-469 BG kein Hindernis.

Foto: TASS

Durch
Verantwortungslosigkeit 
eines Sowchosdirekiors

Auf den Spuren eines
Der Mitarbeiter des Zelinogra- 

der Waggonreparaturwerks U. Al- 
kenow wandte sich mit einem 
Brief an die Redaktion. Im Sow­
chos „Kenaralski", Rayon Kijma. 
Gebiet Turgai, ist am 8. Ma? ein 
schweres Unglück passiert. Bei der 
Überfahrt über den aus den Ufern 
getretenen Ischim kenterte das 
Boot, wobei Todesopfer zu bekla­
gen waren.

„Unverständlich bei dieser trau­
rigen Geschichte ist das Verhalten 
des Sowchosdirektors Genossen 
Schanin, der für die Überfahrt den 
neuen Motorkutter des Sowchos 
verweigerte und nur einen alten 
zerbrechlichen Kahn zur Verfügung 
stellte", schreibt Genosse Alkenow.

Die Redaktion wandte sich an 
die Gebietsverwaltung für Inneres 
in Arkalyk. Ihr Leiter, Genosse 
Borgul, teilte mit, daß allen Sow­
chosen, die am Ischim-Fluß liegen 
und im Frühjahr durch das Hoch-

bereitungsprozeß wesentlich ver­
kürzt und die Qualität des metal­
lurgischen Rohstoffs verbessert

Die Anlage kann in einer Stun­
de bis zu zwei Tonnen Erzkon­
zentrat pulverisieren und trocknen, 
— ein Mehrfaches dessen was die 
mechanischen Zerkleinerungsanla­
gen leisten. Die Steuerung der Pro­
zesse ist voll mechanisiert und 
automatisiert

Briefes
wasser gefährdet sind, Kutter zu­
gestellt wurden, um die Überfahrt 
zu sichern.

Verantwortlich für alle Brücken 
und Überfahrten sind d'e Leiter 
der Kommunalwirtschaft im Rayon 
Kijma wie auch das Rayonvoll­
zugskomitee, dem die Kommunal­
wirtschaft untergeordnet ist. Es 
werden Maßnahmen ergriffen, um 
allerorts Flußübcrfahrten vor­
schriftsmäßig zu gestalten.

Die Milizorgane überwachen die­
se Maßnahmen.

Wie wir im Gebietsparteikomitec 
erfuhren, ist beim „Kenaralski" 
1975 der Bau einer massiven Brük- 
ke über den Ischim geplant.

Was aber das Verhalten des Di­
rektors Schanin anbetrifft, so müs­
sen darüber die Sowjetorgane ihr 
gewichtiges Wort sagen.
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